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Das Tabaksſteuer⸗Projekt. 


Steuerprojekten, welche jetzt in Frankfurt auf 
ron n ara eh tritt die Tabak⸗ 
; » mehr en Vordergrund. Da man ein⸗ 
fabrikatſteuer 3 an der Liebesgabe für die Semi. 
mal uche ugehen, bleibt unſeren Steuerkünſtlern schließlich 
bremer vorüt Fahl, als den Tabak bluten zu laſſen, weil ſich 
keine no. teuerobjekt findet, aus welchem ſich eine erhebliche 
ſonſt kein Millionen für die weitausſchauenden Reformpläne 
Anzahl von quel herausſchlagen ließen. Die Abſicht ift, die 
Herrn Gewichts teuer für den im Inlande gebauten Tabak 
eg, beſeitigen und dementſprechend auch den Zoll auf 
ausfändiſchen Tabak l ſenſcken. Zu der letzteren Maßregel 
öthigt, weil ſich 1 4 fe 5 ee — 
ehr bedenkliches Geſchen 
dürfte. Heute trägt . re Zabel, ai 
usländiſche Produkt mi 
e Zoll von 85 M. belaſtet iſt. Dieſe ee Bevor⸗ 
zugung des einheimischen Tabaks hat ſich ſchon vielfach als 
in ſtarker Anreiz erwieſen, die Tabakkultur in Deutſchland 
5 diejenigen Grenzen hinaus, welche ihr durch Boden⸗ 
beſchaffenheit und klimatiſche Verhältniſſe gezogen ſind, aus⸗ 
ubehnen. Schon unter dem beſtehenden Syſtem werden 
— — De 3 ena baupflamzungm 
endet, azu im Grun g geeignet find. 
a würde ſich nn Maße Helden 10 zu 
einer ganz ungeſunden Entwickelung unſeres Tabakbaues füh⸗ 
ren, wenn man den letzteren ſteuerfrei machen und ihm gleich⸗ 
eitig durch Aufrechterhaltung des hohen Eingangszolls die 
onkurrenz des ausländiſchen Tabaks fernhalten wollte. Das 
Kraut, welches dann den Markt beherrſchen würde, dürfte für 
Gaumen und Naſe nichts weniger als ein Genuß ſein. 
leg e des dene weg: boch daB Bid ber 
ks, e doch das Ziel der 
neuen Beben iſt, recht unerfreuliche Folgen haben; 
denn je höher der Preis des Produkts ſteigt, um ſo mehr 
wird 80 . e e de Sorten ape nder 
olge wi cherer eintreffen, wenn die neue 
Sahritotieet, wie es die Abſicht iſt, nach dem Werthe erhoben 
oll. Der Gedanke einer ſolchen Abſtufung der Steuer⸗ 
dur bes. 155 ſich de ale 22 Raucher weniger, 
aber, en Genuß einer feinen 
nen. ſtärker belaſtet — hat 5 Fange er 
geſtatten ich. Die Frage iſt nur, ob ſie auch in der Praxis 
viel für ſi E iſt; ehe wir wiſſen, wie Herr Miquel ſich die 
durchführbaß. Werthſteuer denkt, haben wir daran ſtarke 
Erhebung „ait ſtützen uns dabei auf di 
. W uf die Ergebniſſe der 
Zweifel. iſſton von 1878, welche eine ſteuerliche Belaſtung 
Enquetekomm ach dem Werthe als zu ſchwierig befunden hat 
des Tabaks Durchführung einer Fabrikatſteuer wird ſich als 
dentlich schwierig herausſtellen. Man beruft ſich 
ganz außeror 8 organg der Vereinigten Staaten Nordamerikas. 
dabei auf den taniſchen Verhältniſſe laſſen ſich mit den unferen 
Aber die amerikan leichen. Dort iſt dieſe Beſteuerungsform 
durchaus nicht verg anz außerordentlich lax gehandhabt wird 
erträglich, weil Theil der Fabrikate ſich der Steuer völlig 
ſo daß ein großer in Deutſchland ſich aus den Tabellen über 
entzieht. Wühren Eingänge der Ertrag eines mit Tabak be⸗ 
die Gewichts ſteuer⸗ uf 29 bis 45 Centner ſtellt, ergeben die 
pflanzten Hektars wordamerikaniſchen Steuerämter nur einen 
Anſchreibungen der is 19 Centner. Eine ſolche Differenz läßt 
Betrag von 12 / a. umfangreichen Defraudationen erklären, 
ſich nur aus den een bei dieſer Steuer in den Vereinigten 
welche eriefeneemabn ordnung ſind. Bei uns dagegen wurde 
Staaten an der euer, zumal wenn fie nach dem Werthe 
eine Tabakfabrikatſ urch die damit verbundenen fiskaliſchen 
erhoben werden 5 als unleidlich empfunden werden. Aber 
Scheerereien ſehr all dieſen Schwierigkeiten noch nicht genug 
als wenn es an Miquel trotz aller entgegenlautenden Nach- 
wäre, ſoll Herr noch beabſichtigen, die Tabakſteuer 
8 auch ER: 
richten überdie chen. Wenn die Reichseinnahmen nicht ge⸗ 
beweglich zu — nach feinem Plane vorübergehend Bufchläge 
nügen, ſo Ki 5 rauchsſteuern gelegt werden und hierfür fol 
85 Lale ebe tfteuer in erſter Linie ins Auge gefaßt ſein. 
5 pet je für heute auf den Gedanken einer ſolchen 
Quotifirung. die nur nach oben, nicht aber nach unten Platz 
greifen ſoll, ( 5 
I einen Reſervefonds geſammelt werden!), nicht näher 
— “ins intereſſirt zunächſt nur die Geſtal a 95 
Tabakſteuer zugedacht iſt und da müſſen wir ſagen, daß ſie 
uns als bewegliche Steuer nur noch unwahrſcheinlicher und 
unſympathiſcher erſcheint. Eine ſolche Steuer würde mit ſo 
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unendlich vielen Beläſtigungen für den Verkehr verbunden ſein, 
daß ſie auf die Dauer nicht ertragen werden würde. Wir ver⸗ 
mögen an den Ernſt der offiziöſen Andeutungen daher nur zu 
glauben, wenn die neue Fabrikatſteuer beſtimmt ſein ſollte, dem 
Monopol den Weg zu bahnen. Sollte das vielleicht heute 
auch „das letzte Ideal“ des Herrn Miquel ſein? 


Deutſchlaud. 

Berlin, 10. Aug. Der Zwieſpalt im Cen⸗ 
trum, der auch in der ſommerlichen Stille bald in 
Schleſien, bald in Weſtfalen ſich erneuert, droht ſeinen Schatten 
auch auf die diesjährige allgemeine Katholikenverſammlung zu 
werfen. Auf einer Heerſchan — und als ſolche find die 
Katholikentage der letzten Jahrzehnte mit Recht bezeichnet 
worden — Schaaren, die miteinander in Streit liegen, zu ver⸗ 
einigen, iſt nicht möglich; der ſchwächere Theil, der Huene⸗ 
Schorlemerſche, wird es zumal nach der Behandlung, die er in 
einem Theil der Centrumspreſſe erfahren hat, ſicherlich vor⸗ 
ziehen, von der großen Parade fernzubleiben, der ſtärkere aber 
wird ſich hüten, mit einer Einheit zu prunken, die auch äußer⸗ 
lich nicht mehr vorhanden iſt. Der Ruf einzelner klerikaler 
Organe, es gelte jetzt das Ganze zu fammeln und dazu biete 
die bevorſtehende Katholikenverſammlung in Würzburg die beſte 
Gelegenheit, wo weder über Militär- und Steuerfragen, noch 
über das Maß von Vertrauen, das die jetzige Regierung ver⸗ 
diene, verhandelt werde, wird ſchwerlich allgemeines Gehör fin⸗ 
den, denn wenn ſchon im Allgemeinen die Gegenſätze nach 
Ausdruck ſtreben, ſo erſt recht ſolche, die innerhalb einer Ge⸗ 
meinſchaft ſich herausgebildet haben und bereits kämpfend vor 
aller Welt Augen in die Erſcheinung getreten ſind. Es mag 
ja wahr ſein, daß auf den Katholikentagen eigentliche Politik 
nicht getrieben wird, aber den politiſchen Charakter haben die 
großen Herbſtparaden der „ecclesia militans“ nie verleugnet 
und werden es auch in Zukunft nicht können, da die meiſten 
Fragen, die dort behandelt werden, mehr oder weniger unter 
der Einwirkung politiſcher Strömungen ſtehen. Und waren 
und find nicht die Wortführer auf allen Katholiken⸗ 
tagen die Führer und leitenden Geiſter des Centrums — alſo 
einer politiſchen Partei — die Windthorſt, Reichenſperger, 
Bachem, Moufang, Mallinckrodt, Schorlemer, Lieber u. ſ. w.? 
Es wird deshalb, nachdem einmal der Zwieſpalt offen zu 
Tage getreten iſt und ſich nach dem Eingeſtändniß der 
„Köln. Volksztg.“ in ſeinen Nachwirkungen ſtörender geltend 
macht, als es für die politiſche Stellung der Katholiken 
erwünſcht iſt, zu einem „Sammeln des Ganzen“ vorerſt noch 
nicht und auch ſchwerlich früher kommen, als bis jene Nach⸗ 
wirkungen überwunden ſein werden. Daran werden, meint 
die „Frkf. Ztg,“, auch die ſchönſten Einheits⸗ und Eintrachts⸗ 
beſchlüſſe der Würzburger Verſammlung nichts ändern; der 
Geiſt, der dort über den Waſſern ſchweben wird, kann kein 
anderer ſein als der Lieberſche und dieſem das Werk einer 
Konkordienformel zutrauen zu wollen, würde eitel Ironie ſein. 

— Die Unmöglichkeit das Duell zu be⸗ 
ſeitigen iſt oft von ſeinen Vertheidigern hervorgehoben. 
Immer, hieß es, werde es Fälle geben, wo die verletzte Ehre 
keine Genugthuung auf dem Rechtswege finden könne, ſondern 
ſie trotz der Staatsgeſetze und Verbote ſelbſt ſuchen müſſe. 
Jetzt ſchreibt die Hauptvertreterin des Duells, das Organ der 
Junker und Mucker, die „Kreuzztg.“, bezüglich des belgiſchen 
Duellgeſetzes: „Thatſächlich iſt damit jedes Duell in Belgien 
fortan unmöglich, weil Niemand ſich dazu hergeben wird, durch 


Hundertſter 


eine Zeugenſchaft bei einem Zweikampf mehrere Jahre Zucht: ſchäfti 


haus zu riskiren.“ Es wäre ein Leichtes, bemerkt dazu der 
„Vorw.“, das Duellunweſen, das ſo vieler Ehrloſigkeit als 
Maske dienen muß, zu beſeitigen, wenn nur der Wille dazu 
vorhanden wäre. 

— Im Monat Juli ſind in den deutſchen Münzſtätten 
an Reichsmünzen zur Ausprägung gelangt: an 
Goldmünzen für 1 452 820 Mk. Kronen und zwar ſämmtlich 
auf Privatrechnung, an Silbermünzen für 301 144 Mk. Fünf⸗ 
markſtücke, für 1 688 792 ME. Zweimarkſtücke, für 399 085 Mk. 
Einmarkſtücke, an Nickelmünzen für 158 544,10 Mk. Zehn⸗ 
pfennigſtücke, für 60 019,20 Mk. Fünfpfennigſtücke und an 
Kupfermünzen für 15 654,70 Mk. Einpfennigſtücke. 

Tie Verringerung des Grundkapitals einer Aktiengeſellſchaft 
durch Amortiſation von Aktien aus dem Gewinn bat 
für die Veranlagung zur Einkommenſteuer zur Folge, daß der 
amorttſirte Theil des Grundkapitals bei Berechnung des der Aktien⸗ 
geſellſchaft zu Gute kommenden Abzugs pon 3¼ Prozent ausſcheidet. 
er im Einkommenſteuergeſetze geſtattete Abzug iſt nur für ein⸗ 
gezabltes, alſothatſächlich vorhandenes und arbeitendes 
Aktienkapttal zu machen. Sofern in dem Statut einer . 
jellichaft die Amortiſation der Aktien in der Weile vorgeſehen tft, 
daß fie nach Maßgabe der verfügbaren Mittel ausgelooſt und baar 
heimgezahlt werden, dem Inhaber aber ein Genußſchein zu gleicher 
Höhe mit der Beſtimmung ertheilt wird, daß bet Auflöſung der 
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Geſellſchaft vor Amortiſation ſämmtlicher Aktien die Genußſch ein 
Inhaber ſich den bereits zurückempfangenen Kapitalbetrag Ha 
rechnung bringen müſſen, und daß ſie nur mit den Aktionären an 
Superdividenden theilnehmen, jo haben dieſe Genußſchein⸗Juhaber 
nicht mehr eine Kapitaleinlage in dem Unternehmen, mit er 
fie gleich den Aktionären für die Geſellſchaftsſchulden verhaftet find. 
Diele Genußſcheine ſtellen hiernach von den Aktien weſentlich ver⸗ 
ſchiedene Betheiligung an der Geſellſchaft dar und find jedenfalls 
keine eingezahlten Aktien mehr; der durch die Genußſcheine 5 
fentirte amortifirte Theil des Grundkapitals ſcheldet, nach Ent⸗ 
scheidung des Steuerſenals des Oberverwaltungsgerichts, mithin 
bei Berechnung des der Geſellſchaft zu gute kommenden Abzugs 
von 3%, Prozent aus. F 

— Gegen den in Zürich wohnenden vormaligen k. württ. 
Hauptmann z. D. Edmund Miller von Riedlingen, der in 
der Welfenfondsguittungs⸗Geſchichte eine jo ſeltſame Rolle ſplelte, 
iſt wegen Mazeſtätsbeleidigung die Unterſuchungshaft verhängt. 
Das Landgericht Ravensburg erſucht in einem Steckbrief um deſſen 
age und Einlieferung. Von Miller wird folgende Beichreis 

ung gegeben: Alter 38 Jahre, mittlere Größe, ſtarke Figur, blaſſes, 
aufgedunſenes Geſicht, unſicherer Blick, röthlich⸗blonder kleiner 
Schnurrbart, ebenſolche Haare, trägt meiſt ein Augenglas. 7 

— Wie die „Kreuzztg.“ hört, ſollen in Folge des Geſetzes über 
die Frledenspräſenzſtärke auch zwei oder drei neue Stellen 
von Militärpfarrern eingerichtet werden. Da die For⸗ 
mationen durch das Geſetz nicht vermehrt werden, ſo iſt, meint die 
ale Ztg.“, eine Nothwendigkeit für dieſe Stellen ſchwer einzu⸗ 
ehen. 

— In dem Entwurf eines einheitlichen Waſſerrechts 
haben nach den „Berl. Pol. Nachr.“ folgende Geſichtspunkte Be⸗ 
rückſichtigung gefunden: Gewährung des Zu⸗ und Ableitungs⸗ 
rechtes, ſowle des Rechtes zur Mitbenutzung vorhandener Staus 
anlagen für ſolche wirthſchaftlich nützliche Unternehmungen, welche 
andernfalls nicht ausgeführt werden können unter a 
der ſonſt Berechtigten; Regelung der Waſſernutzung in ſolchen 

ällen, in denen die vorhandene Waſſermenge für die in Frage 
ommenden Nutzungsarten nicht voll ausreicht; Gewährung des 
Rechts, koſtenfreie 5 von Betriebseinrichtungen behufs 
Nutzbarmachung des für den Betrieb nicht erforderlichen Waſſers 
au erlangen; Verleihung eines gegen öffentliche oder privatrecht⸗ 
iche Eingriffe geſchützten Rechtes zu beſtimmten Verwendungen und 
Benutzungen der Gewäſſer für wirthſchaftlich nützliche und auf 
einen feſten Plan beruhende Unternehmungen; zur Wahrnehmung 
dieſer Funktionen einheitliche Organiſation der Behörden der er⸗ 
wirthſchaft in der Art, daß alle Zweige und alle Seiten der Waſſer⸗ 
wirthſchaft gleichmäßig au ihrem Rechte kommen. n 

— In einer am Dienſtag in Berlin abgehaltenen, zahlreich be⸗ 
ſuchten Volksverſammlung ſetzte Ahlwardt ſeine Angriffe gegen 
Stöcker und die Konſervativen fort. Er konſtatirte 
Fe daß die urſprünglich zwiſchen ihm und den konſervativen 


nferate, die ſechsgeſpaltene e oder deren Raum 
in der Morgenauegabe 20 ., auf der letzten Seite 
BO Pf., in der AMittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höber, werden in der Expedition für die 


ittagaus gabe bis 8 r Bormittags, für bie 
ug een dis 5 Nur — pi 


ührern getroffene Vereinbarung, wonach die Antiſemiten in den 
onſervativen Wahlkretſen nur Zählkandidaturen aufſtellen und dafür 
deren Unterſtützung gegen die Liberalen und die Sozialdemokratie 
eite de und ſpeziell in 


erhalten ſollten, von den Konſervativen 
eife gehetzt worden ſel. 


Arnswalde gegen ihn in ſchamloſeſter 


Er charakteriſirte darauf in üblicher Pen 1 5 — 9 5 Pe 


uden und ging dann gegen dieſe los. 
et die Juden als Bankiers dem deutſchen Volke 78 Millionen 
bei den Anleihen geſtohlen hätten (Große Erregung) und . 
darauf unter hellem Jubel ſeinen gläubigen Zuhörern ſeine 

orderungen dahin, alle großen ſtaatsgefährlichen a u 
equeſtriren, die Juden-Emanzipation aufzuheben und alle Schu 
forderungen der Juden als nicht rechtsverbindlich anzuſehen. Einen 
Anarchiſten, der gegen die Einſeitlakett der anttſemitiſchen 5 
ſprach und darob heftig 128 le wurde, nahm Ablwardt in Schuß. 
Die Anarchiſten ſeien nicht ſchlecht, nur irregelettet. 

* Aus der Niederlauſitz, 8. Aug. Intereſſante Nach⸗ 
weiſungen über den Untergang der Handwebere erbringt 
der diesmalige Jahresbericht der Handelskammer zu So rau. 
den letzten fünf Jahren hat in und um Sorau die Zahl der Hand⸗ 
webeſtühle um rund 1500 abgenommen. Die Erſcheinung, welche 
ſowohl im ſächſiſchen Erzgebirge wie in den ſchleſiſchen Weber⸗ 
ee beobachtet worden iſt, wiederholte ſich auch hier: die 

rbelt auf Handwebeſtühlen war fo überaus unlohnend geworden 
daß es den armen Leuten nicht länger möglich wurde, ſich 
noch So dürftig zu ernähren; fie gaben daher ihre „goldene 
Selbſtſtändigkeit? auf, und wandten ſich entweder anderer Be⸗ 
ſuchten Arbeit in mechaniſchen Webereien. Nicht 

u 5 wird es dauern und die Handweberei iſt ganz ein⸗ 


Erfurt, 9. Aug. Der bieſige Bürgermeiſter Lange 
der Verfaſſer des famoſen Hundebriefed, ſoll nach einem mit de 
ſtimmtheit auftretenden Gerücht amts müde ſein. Ob die Hunde⸗ 
geſchichte dem — gegen Ober⸗Regierungsräthe — höflichen Herrn 
den Gedanken des Rücktritts nahegelegt, wiſſen wir (chreibt man 
dem „Vorwärts ) nicht. Wie übrigens die nationalliberale „Thüring. 
gie, mittheilt, beabſichtigen viele Bürger auf Grund des § 346 

⸗St.⸗G.⸗B. (Ein Beamter ... wird mit Zuchthaus bis zu 
5 Jahren beſtraft, wenn er in der Abſicht, jemand der geſetzlichen 
Strafe rechtswidrig zu entziehen, die Verfolgung einer ſtrafbaren 
N unterläßt u. ſ. w.) gegen Herrn Lange vorzugehen und 
die Adminiſtration der „Thüring. Ztg.“ will ſich dem anichließen. 
An der Zeit wäre es jedenfalls, daß die Staatsanwaltſchaft ſich der 
Sache annähme. 

* Straßburg i. E., 9. Aug. Nach hierher gelangten Nach⸗ 
richten ſcheint feſtzuſtehen, daß der Kaiſer am 10. September 
hier eintreffen, bis zum 14. Oktober verweilen und über das 14. 
und 15. Armeekorps die Kaiſerparade abhalten werde. Darauf 


äftigung zu oder 


manövriren die beiden Armeekorps gegeneinander bei Straßburg 


und Kehl. Bei dieſen Manövern wird eine Brücke über den Rhein 


geſchlagen werden. 
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erntet haben. In die letzte Klaſſe gehören nur ein paar Oberämter 
im Allgäu, Wangen und Leutkirch; der Donaukreis im Ganzen hat 


aber doch noch mittlere Ergebniſſe. 


Alle andern drei Kreiſe aber 


fallen in die Rubrik gering oder gar ſchlecht, namentlich die ſchwä⸗ 
biſche Alb und die zum fränkiſchen Jura gehörigen Hochflächen ſind 
troſtlos daran und bedürfen aller Umſicht, Sparſamkeit und That: 
as nothdürftig durch den Winter zu bringen. Man hat 
überall die 
durchſchnittlich werden 30 Prozent der Aecker in dieſer Weiſe heran⸗ 
gezogen, in manchen Oberämtern ſogar 60 Prozent. Für Futter⸗ 
mittel verſchiedener Art und Erſatz dafür hat die Kommiſſion bis 
jetzt etwa 1 Milllon Mark ausgegeben. 

Dresden, 8. Aug. Die ſächſiſche Regierung hat ein 
Urtheil der Handels⸗ und Gewerbelammern darüber eingeholt, ob 
es wünſchenswerth ſei, den reichs angehörigen Konſuln 
nichtdeutſcher Staaten die Wählbarkeit zu den 
Handels⸗ und Gewerbekammern ausdrücklich geſetzlich zu verſagen. 
Mehrere ſächſiſche Kammern ſprechen ſich für die Verſagung der 
Wählbarkeit aus, die Dresdener Handelskammer erklärte ſich jedoch, 
wie die „Köln. Ztg.“ meldet, mit Entſchiedenheit gegen eine der⸗ 
artige Beſtimmung. Sie betonte, daß allerdings Fälle nicht gerade 
unmöglich ſeien, in denen die Pflicht gegen das Vaterland mit der 
gegen den vertretenen Staat ſchwer vereinbar erſcheinen, that⸗ 
ſächlich ſeien jedoch der Kammer derartige Fälle noch nicht vorge⸗ 
kommen; im Gegentheil könne ſie bei den ihr als Mitglieder an⸗ 
gehörigen Konſuln fremder Staaten vollſte Unparteilichkeit und 
gewiſſenbafteſte Pflichterfüllung ſeſtſtellen. Die Kammer hat die 
Regierung darauf hingewieſen, daß zwei reichsangehörige Konſuln 
fremder Staaten durch das Vertrauen des Königs ſelbſt in die 
Erſte Ständekammer berufen wurden. Wenn die ſächſiſche Re⸗ 
gierung die Abſicht hatte, die Wählbarkeit der reichsangehörigen 
Konſuln fremder Staaten zu den Handelskammern zu beſchränken, 
ſo ſcheint es doch, daß dieſe Abſicht jetzt aufgegeben iſt. 


Frankreich. 


* Betreffs der neuen Enthüllungen über die 
Panama⸗ Affaire iſt eine Aufklärung noch immer nicht 
erfolgt. Charles de Leſſeps ſagte einem Beſucher im 
Gefängnißſpitale, daß er Artons Beſtechungsliſte 
für erfunden halte. Arton habe das Reina 
entlockte Geld einfach für ſich behalten. 
Die Blätter fordern eine vollſtändige Aufklärung bezüglich der 
in Dupas' Schrift erhobenen Beſchuldigungen. Zur 
Erklärung von Dupas' Verhalten beſagt eine offiziöſe 
Note, daß Dupas, welcher neben anderen Beamten zur 
Jagd hinter dem flüchtigen Arton verwendet worden war, 
gehofft hatte, als Belohnung die ſehr einträgliche Steuer⸗ 
einnehmerſtelle zu Brunoy oder die Generaldirektion der 
Gefängniſſe zu erhalten. Da ſeine Eigenſchaften ihn nicht 
für dieſe Poſten befähigten, wurden ſeine Geſuche zweimal 
abgeſchlagen. Als er dann Drohungen verlauten ließ, hielt 
der Miniſterpräſident Dupuy es nicht für angebracht, ihn zur 
Zurücknahme ſeines Entlaſſungsgeſuches aufzufordern, dieſes 
wurde vielmehr am 28. Juli bewilligt. Ein Miniſterrath 
wird darüber entſcheiden, ob Dupas gerichtlich zu ver⸗ 
folgen iſt. 

Die franzöſiſche Regierung, veranſtaltet eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung über die Imdtfkändine Verzögerung, die eine 
das offizielle Ultimatum enthaltende Depeſche auf dem 
Wege von Paris nach Bangkok in Marſeille erfahren hat. 
Es verlauter, daß die Abſetzung mehrerer Telegraphenbeamten 
bevorſtehe A 

Zur Ergänzung der Enthüllungen, bie der 
ehemalige franzöſiſche Polizeibeamte Dupas in feiner 
Broſchüre über feine Thätigkeit zur Verfol⸗ 

ung Artons in Peſt macht, theilt der „Peſter Lloyd“ 
Folgendes über bie Mitwirkung der Peſter Polizei 


Thatſache iſt, wie Dupas angiebt, daß er von dem Peſter 


General⸗Konſul Mr. Delabarre dem Ober⸗Stadthauptmann 


Dr. Selley ein Schreiben überbrachte, worin Letzterer erſucht 
wird, dem Herrn Eugöne Dupas, Secrötaire du Directeur de la 


Aecker mit Futterpflanzen zu beſtellen angefangen; 


ch Anzeichen zu ſchließen, ſcheine Dupas hierbei auf eigene Fauſt 
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Sareté Générale au Ministöre de LIntérieur, in feinen Recherchen 
nach einer meckbrieflich verfolgten Perſönlichkeit an die Hand zu 
geben. In Geſellſchaft Dupas' befand ſich der berühmte franzö⸗ 
iſche Detective Soudais. Ober⸗Stadthauptmann Dr. Selley 


2 


betraute den Stadthauptmann Dr. Scheff damit, dem Genannten | fi 


alle wünſchenswerthen Aufklärungen zu ertheilen. Dupas und 
Soudats hielten ſich längere Zeit in Peſt unter den Namen Emil 
Degard und Leo Pigell auf. Bemerkenswerth iſt es, daß 
anfangs Dupas die hlieſige Poltzei ſelbſt dadurch trrezuführen ſuchte, 
indem er vorgab, nach einem Ingenieur zu recherchiren. Indeß hat 
es aber Dr. Scheff alsbald herausbekommen, daß das wirkliche 
Ziel der Verfolgung Arton jet, welcher mit dem Lohndiener des 
Hotels „Königin von England“, Kürſchner, in ſtetem Brief⸗ 
wechſel ſtand und durch deſſen Vermittlung die in Peſt wei⸗ 
lende Geliebte Artons, Fräulein Lilli Mers, recte Moſé, von 
regelmäßige Geldunterſtützungen erhielt. Der Peſter 


Arton 
Poltzei gelang es auch, die Spur Artons aufzufinden; allein Dupas 


fäumte mit der Verfolgung jo daß Arton aus Jaſſy, woſelbſt ſeine 
Verhaftung leicht hätte bewerkſtelligt werden können, vor der 
Ankunft Dupas entwiſchen konnte. Auch über Artons 
weitere Reiſeroute war Dr. Scheff jederzeit orientirt. Auf Grund 
gufgefangener Telegramme und Briefe, die unter einer der Polizei 
bekannten Deckadreſſe in Budapeſt eintrafen — Arton gab in die⸗ 
ſen Depeſchen unter Anderm feine jedesmalige poste-restante- 
Adreſſe in den verſchiedenen Hauptſtädten an, wohin ihm der 
Peſter Lloyd zu ſenden ſei wurde erhoben, daß Arton über 
Czernowitz, Lemberg, Wien, Prag, Dresden nach Deutſchland ent⸗ 
flohen ſet. Die Herren Dupas und Soudais waren ihm ſtets auf 
der Fährte, kamen aber in jeder Stadt um ein bis zwei Stunden 
verſpätet nach der bereits erfolgten Abreiſe Artons an. Sie kehrten 
daher nach Budapeſt zurück, um hier den abgeriſſenen Faden der 
Verſolgung neuerdings feſtzuknüpfen. In Nürnberg hatten ſie 
nämlich ein von der Hand der jungen Dame herrührendes Schrei⸗ 
ben an Axton von der deutſchen Pollzei ſaiſiren laſſen, welches 
Schreiben beſtimmte Vereinbarungen, betreffend eine Zuſammen⸗ 
kunft mit Arton, enthielt. Hier in Budapeſt erſt erfuhren die 
Herren Dupas und Soudais, daß das erwähnte Schreiben mit 
Wiſſen der Budapeſter Polizei von Fräulein Moſé geſchrieben 
worden war. Dupas war es daher ſelbſt, welcher direkt die von 
der Peſter Sicherheitsbehörde als ſicher erwartete Zuſammenkunft 
Artons mit feiner Freundin Lilli zu vereiteln gewußt. Die Peſter 
Polizei iſt der Anſicht, daß Dupas ein beſonderes Intereſſe daran 
hatte, mit Arton perſönlich zuſammenzutreffen. ach mehreren 


dab nicht im Auftrage der franzöſiſchen Regierung gehandelt zu 
aben. 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Aug. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
wurde Macartneys neue Klauſel zur Homerule⸗ 
Vorlage nach faſt ſechsſtündiger Verhandlung mit 215 gegen 
181 Stimmen verworfen. Im Laufe der Erörterung ver⸗ 
theidigte Schatzkanzler Harcourt die Beibehaltung der iriſchen 
Abgeordneten in wirkſamer Weiſe. „Solle Irland,“ ſchloß er, 
„keine Stimme in Fragen über Frieden oder Krieg haben? Nur 
durch Beibehaltung der triihen Abgeordneten in Weſtminſter könne 
man Irland zu einem Beſtandtheile des britiſchen Reiches machen. 
Irland jeder Stimme in Reichsangelegenhelten zu berauben, ſei das 
Prinzip der untoniſtiſchen Partei; das jet ihre Idee von einem 


einigen Reiche.“ 
Türkei. 


* Konſtantinopel, 8. Aug. Aus Furcht vor den are e 
revolutionären Beftrebungen der Armenter hat 
die Pforte in dieſem Jahre die Einberufung der armeniſchen 
Nationalverſammlung verboten. Bekanntlich ſoll 
jedes zweite Jahr eine armeniſche Nationalverfammiung einberufen 
werden, um den Nationalrath zu wählen, der in der 
armeniſchen Kirche dieſelbe Rolle ſpielt. wie in der griechiſchen die 
Synode. In die Nationalverſammlung werden 20 geiſtliche und 
120 weltliche Mitgtteder berufen. Von den Laienmitgliedern gehören 
80 der Tiözeſe Konſtantinovel und die übrigen 40 den von 
Armeniern bewohnten kleinaſiatiſchen Provinzen an. Diele Ver⸗ 
ſammlung wählt 12 geiſtliche und 12 Laienmitglieder für den 
Natlonalrath. Letzterer konſtituirt ſich nach der Wahl in Sektionen, 
welche ſich mit den Angelegenheiten des nationalen Schulweſens, 
der Juſtizpflege und der Ebegeſetze, der Finanzen, des Kloſter⸗ 
weſens, der Stiftungen und öffentlichen Wohlthätigkeit und ſchließlich 
mit den Teſtaments⸗ und Erbſchaftsſachen beſchäftigen. Als Ganzes 
ſteht der Nationalrath aber dem Patriarchen als Beirath für alle 
kirchlichen und nationalen Angelegenheiten zur Seite. Die Rechte 
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bezüglich der Natlonalverſammlung und des Nattonalcathes wurden 
der armeniſchen Kirche am 24. Mat (alten Styls) 1860 verliehen. 
Zum Andenken an die Verleihung dieſer ſogenannten Koaſtitution 
wurde alljährlich in Konſtantmopel eine kirchliche Feier, an welche 
ch ein Nationalfeſt anſchloß, abgehalten. In Folge des Verbotes 
der Einberufung der Natlonalverſammlung bat nun der armeniſch⸗ 
gregorianiſche Patriarch Acht Kian ſeine Demifiion- 
gegeben, weil er mit einem illegalen Nationalrath nicht weiter 


ſunktiontren könne. 
Griechenland. 


. Bei der Eröffnungsfeier des Kanals von 
Korinth, über welche bereits berichtet wurde, gab der Kön tg 
ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß er der Welt einen neuen 
Seeweg erichließen könne. Er betonte, daß das Zuſtandekommen 
des Werkes ausſchließlich franzöſiſchem Kapital zu verdanken ſei, 
und bob die Bemühungen des Generals Türr, fowie des Prä⸗ 
fidenten der Kanalgeſellſchaft, Herrn Syngros, lobend hervor. 
Der letztere dankte im Namen der Geſellſchaft für die Unterftügung, 
welche dem Kanalbau ſeitens der Regierung und des fran zöſiſchen 
Kapitals zu Theil wurde. Die Fahrt durch den an beiden Ufern 
mit allen europälſchen Flaggen geſchmückten Kanal vollzog ſich 
ohne jede Schwierigkeit, ebenſo die Rückfahrt. Während der Fahrt 
pe in ler die Eels der „ohatteria" 1 8 ſtatt, welchem 

? uswärtigen j 
eee 9 ſſionen und General 


Samoa. 


* Die Zuſtände auf Samoa ſind jetzt derartig verwickelt 
und die Wirren haben ſich ſo zugeſpitzt, daß 12 Ein⸗ 
ſchreiten der Vertrags mächte unvermeidlich ſcheint. 
Dieſer Meinung hat auch der deutſche Vertreter Freiherr 
von Pilſach, welcher ſoeben nach Deutſchland zurückkehrt, 
bei einer Unterredung mit dem Sydneyer Berichterſtatter der 
„Weſtminſter Gazette“ Ausdruck gegeben. Das genannte 
Blatt ſchreibt über die Unterredung: 

Pilſach erklärte. die europätihen Koloniften auf 
Samoa begünftigten die Annexlon der Inſeln durch 
eine der Verkragsmächte. Die Deutſchen hätten die größten 
Intereſſen auf dem Spiele ſtehen, weil die Plantagen gänzlich in 
deutſchen Händen wären. Die Wirren ſeien auptſächlich dem 
Umſtande zuzuschreiben, daß die Großmächte Melietoa gegen den 
mächtigeren Mataafa nicht wirkſam unterſtützt hätten. Zur Durch⸗ 
führung des Berliner Vertrages mangelten gegenwärtig die nöthigen 
Mittel. Gleichwohl ſei es ein Sturm im beekeſſel Blaſe ein 
ſtarker Mann ins Feuer unter dem Theekeſſel, würde das 
ganze Ding zu Ende ſein. Die Abſichten, welche die Mit⸗ 
alieder der Berliner Konvention beſeelten, jeten nicht, daß die 
Herrihaft auf Samoa in den Händen der Eingeborenen, 
die Regierung unter der Leitung des Präſidenten des 
Munizipalrathes und des Oberrichters ruhen. Dieſer Plan ſei auf 
dem Papter geblieben; die Zentrale des Landes liege thatſächlich 
in den Händen der Samoaner, die erwähnten zwei Beamten wären 
machtlos. Die Mächte, die Malietoa zum König machten, unter⸗ 
ſtützten ihn nicht gegen Mataafa, deſſen Haltung die Organiſation 
der Regierung Malietoas von vornherein vereitelte. Ein anderer 
Umſtand, welcher den Präſidenten und den Oberrichter verhin⸗ 
derten, Herrſcher des Landes zu ſein, war, daß die Vertragsmüchte 
die detaillirten Fragen, die in Gemäßheit des Berliner Vertra 
an Ort und Stelle von dem Oberrichter hätten gelöſt werden fo en, 
durch ihre Vertreter in Samoa regeln ließen. „Es wird meine 


— — ſein“, ſchloß Pilaſch, „den Vertragsmächten Vorſtellungen zu 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m Der offizielle Bericht über das franzöſiſche 
Erſatzgeſchäft im Jahre 1892, über welches im 
deutſchen Reichstag und in der deutſchen Preſſe ſo viel ge⸗ 
ſtritten worden iſt, liegt jetzt vor. Danach betrug die Zahl 
der Geſtellungspflichtigen der Altersklaſſe 1891 277 425 
Mann. Davon wurden als unfähig für jeden Dienſt 25 884 
erklärt, ſodaß 251541 Mann übrig blieben. Es waren dies 
20 021 weniger als die Jahres klaſſe 1890. Von jenen 
251 541 Mann wurden durch die Reviſionsräthe 124 480 
Mann als zur Einſtellung für 3 Jahre geeignet erklärt, 
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Gaſtſpiel des Berliner Operetten⸗Enſemble. 
Poſen, den 10. Auguſt. 
„Der Bettelſtudent“ von Millöcker. 

Der heitere Schwank, den Millöcker mit ſeinem Bettel⸗ 
ſtudent bietet, hat trotz der vielen Jahre, die an ihm vorüber ⸗ 
gegangen ſind, an beluſtigender Wirkung nichts eingebüßt. 
Auch geſtern hatte das Publikum an dem glatten und abge⸗ 
rundeten Spiel, mit dem ſich ſämmtliche Darſteller an der 
Vorſtellung betheiligten, ſeine volle Freude, und wiederholt 
gaben ſich beifällige und aufmunternde Kundgebungen darüber 
zu erkennen. Es ſind in dem Stück einige Figuren verwerthet, 
die in ihrer drolligen Eigenart immer die Lacher auf ihrer 
Seite haben werden, wie 3. B. die verarmte, aber adelsſtolze 
Gräfin mit ihren Töchtern, von den Damen Papaczek, 
Sina und Berg geſtern recht effektvoll geſpielt, der bom⸗ 
baſtiſch angelegte Oberſt Ollendorf, den Herr Schneider 
vielleicht noch etwas bärbeißiger hätte heraus kehren können, 
das Studentenpaar Janicki und Rymanowicz, das ſich bereit⸗ 
willig zur Durchführung des Narrenſpiels hergiebt, in deren 
Wiedecgabe die Herren Jordan und Pohl recht effektvoll 
mit einander weiteiferten. Alle dieſe Bühnenfiguren mit allem 
dem. was ſich um fie herum im luſtigſten Durcheinander 
gruppirt, ſind wohl geeignet, einen luſtigen Theaterabend dem, 
der ſich beluſtigen will, zu bereiten, zumal der Millöckerſchen 
Muſik ohne Einſchränkung nachgeſagt werden darf, daß ſie 
mit dem heiteren Sujet ſtets gleichen Schritt hält und erſt 
mit dem dritten Akt etwas zu erlahmen ſcheint. Der dritte 
Akt iſt überhaupt die Achillesferſe des Bettelſtudenten. Der 
zweite Akt ſchließt ſo glanzvoll in ſeinem Finale die Szene 
ab, daß wir bei jedesmaligem Hören die Empfindung hatten, 
hier hätte Millöcker aufhören ſollen. Der dritte Akt mit den 
beiden unbedeutenden Couplets und mit dem gewaltſam herbei⸗ 
gezogenen politiſchen Knalleffekt im Finale ift in feiner jetzigen 
Geſtalt nicht im Stande, die Zuſchauer auf der Höhe des 
Intereſſes zu halten, auf den ſie die voraufgehenden Akte ge⸗ 
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hoben haben. Wir ſollten meinen, daß eine geſchickte Hand 
leicht die Löſung der Verwirrung in den zweiten Akt hinein⸗ 
ziehen könnte; das Ganze würde dadurch nur gewinnen, zu⸗ 
mal das zweite Finale ſo feſt und breit abſchließt, daß auch 
geſtern wieder Einige, die dieſe Operette zum erſten Mal ge⸗ 
ſehen haben, nach dem zweiten Akte die Sache für beendigt 
anſahen und den Saal verlaſſen wollten. W. B. 


Ueber das neue freie Volkstheater, von deſſen beabſich⸗ 
tigter Errichtung wir telephontich bereits N haben, wird uns 
aus Berlin des Weiteren geſchrieben: n groß angelegtes künſt⸗ 
leriſches Unternehmen, das mit dem öſſentlichen Leben zahlreiche 
und wichtige Berührungspunkte hat, wird in dieſem Herbſte hier 
verwirklicht werden. Das Wallnertheater iſt von einer Geſellſchaft 
kunſtſinniger Volksfreunde gemiethet worden und wird unter dem 
Namen „Schiller⸗Theater“ eine wahrhaft edle Pflege der 
dramatiſchen Kunſt auf breiteſter Grundlage der Theillnahme der 
empfänglichſten Volksklaſſen ermöglichen. An der Spitze ſtehen 
hervorragende Männer aus der Geſellſchaft, der Kunſt und der 
Literatur. Wir nennen aufs Gerathewohl die Namen Spielhagen, 

ulda, Sudermann, Frhr. v. Cramm⸗Burgdorf (Braunſchweigiſcher 
undesraths⸗ Bevollmächtigter), Förſter (Direktor der Sternwarte 
und Vorſitzender des Vereins für ethiſche Kultur), Jordan (Direktor 
der Nationalgalerie) ꝛc. Nach dem auch finanziell ſorgfältig durch⸗ 
e nen Plane werden nur etwa 100 —150 000 Mark Betriebs⸗ 
apital nöthig fein, die durch wohlhabende und kunſtfreundliche 


Mitbürger zweifellos in der bequemſten und ſchnellſten Weiſe werden W 


aufgebracht werden. Dafür ſorgt ſchon die geſchickte Auswahl der 
Unterſchriften, mit denen ſich der betreffende Aufruf an unſere 
Mäcene wenden wird. Die Unterſtützung der Staats⸗ wie der 
ſtädtiſchen Behörden iſt in weitgehendem rn geſichert, ebenſo 
die Mitgliedſchaft einer großen Anzahl von leiſtungsfähigen Ver⸗ 
einen jeder Richtung, von kaufmänniſchen, gewerblichen, Beamten⸗ 
vereinen, von wiſſenſchaftlichen und gemeinnützigen Geſellſchaften, 
ſodaß auf eine Mitgliederzahl von mindeſtens 6000 ſogleich gerechnet 
werden kann. Der theuerſte Platz im Theater wird 1 Mark, der 
billigſte 25 Pf. koſten. Es tft ſelbſtverſtändlich, daß weder volltiſche 
noch einfeitig literariſche Tendenzen, noch gar ſolche reliatöfer Natur 
werden verfolgt werden. Dies die Umriſſe eines Unternehmens, 
das, ganz abgejeben von den künſtleriſchen Fragen die äußerſte 
Beachtung darum verdient, weil es beweiſt, wie mächtig wieder der 
Drang nach der Bühne als einer Volksbildungsanſtalt geworden 
iſt. Beinahe noch werthvoller aber dünkt uns die Wahrnehmung, 
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daß es für möglich gehalten und mit freudiger Hoffnun - 
nommen wird, den parallelen Beſtrebungen erben Di 
demokratie den Nang abzulaufen. Ausgeſprochen polltiſch will auch 
die ſozlaliſtiſche Freie Volksbühne nicht fein, aber die Parteipolitik 
ſchwingt bei ihr deutlich genug mit. Wenn es gelingt, in einem 
wahrbaft tendenzfreien Volkstheater erſter und edelſter Gattung 
geiſtige Spelſe für die bildungs fähigen und nach Bildung und An⸗ 
regung verlangenden Klaſſen des mittleren und unteren Bürger⸗ 
thums darzubieten, ſo wird das ein Erfolg ſein, deſſen Rückwirkung 
auch auf die fozufagen öffentlichen Gefühle dieſer Volkstreiſe 
nicht ausbleiben könnte. Dafür daß kendenziöſe Einſeitig⸗ 
feiten wirklich vermieden werden ſollen, ſpricht die Wbficht, 
ſich ſowohl mit dem Verein für Volksunterhaltungen wie mit 
der neuen Freien Volksbühne durch Verträge zu verſtändigen. 
Der erſt genannte Verein könnte, wenn man ihn parteipolitiſch 
beſtimmen wollte, allenfalls ein ſezeſſioniſtiſch nationalliberaler, 
die neue Freie Volksbühne eine „kommuniſtiſch⸗ſoziallſtiſche“ Ver⸗ 
anſtaltung genannt werden. Aber damit wäre das Weſen der 

ache weder dort noch hier ganz getroffen, und die Unternehmer 
des „Schiller⸗Theaters“ bekunden eine wohlthuende Unbefangenheit, 
indem ſie ſich nicht an Aeußerlichkeiten halten, ſondern die Bundes: 
genoſſen annehmen, wo und wie ſie ſie finden. 


* Gegen das „Schwänzen“ der Kollegien bat ſich a 
Profeſſor Rudolf v. Gneiſt in feiner letzten Vofleſung 
über Strafrecht gewendet. Er führte aus, daß Surliten, die fi 
nur durch Lehrbücher berangebildet hätten, wie vielfach aus der 
jetzigen Praxis bervorgebe, immer mehr geneigt wären, nach dem 

ortlaut, als nach dem ganzen Inhalt und Sinn des Ge⸗ 
letzes zu urtheilen Gneiſt wies namentlich darauf hin, daß ein 
Kolleg ein einheitliches Ganzes bilde und daher auch nur dent 
jenigen Vortheil bringen könne, der regelmäßig komme. Außerdem 
et das, was von den Dozenten vorgetragen werde, entſprechend 
dem Bildungsbedürfniß der Zuhörer mit aller Sorgfalt aus ewählt 
und ein vernen nach umfangreichen Lehrbüchern könne ein kurz ge⸗ 
faßtes Kolleg nicht erſetzen, weil es vieles Unnöthige erſt für ſpä⸗ 
tere Jahre Beſtimmte enthalte und well darin die weſentlichen 
Punkte nicht herausgehoben ſeſen. Gneiſt betonte, wie wichtig ge⸗ 
rade deöhalb der regelmäßige Beſuch der Vorleſungen wäre. — Es 
ift ſehr bemerkenswerth, daß ſich gerade in der juriftiihen 
W die warnenden Stimmen der akademiſchen Lehrer er⸗ 
eben. 


93 043 bezw. 3847 wurden den beiden durch das Geſetz vor⸗ 
eichenen Klaſſen der Die penſirten überwieſen, 29 6273 habe⸗ 
zu freiwilligem Dienſt geſtellt, 40 167 wurden zurückgen 
ſtellt, 20 295 den Hilfsdienſtzweigen überwieſen, 82 waren vom 
Militärdienſt ausgeſchloſſen. Dagegen wurden von den im 
Vorjahre zurückgeſtellten 42 709 Mann 2805 in den Liſten 
geſtrichen, 11 848 auf 3 Jahre einberufen, 22 357 weiter zu⸗ 
rüdgeftellt, 2575 den Hilfsdienſtzweigen überwieſen. Von der 
Jahresklaſſe 1889 gelangten noch 6017 zur Einſtellung in 
das ſtehende Heer, 14068 zur Ueberweiſung zu den Hilfs⸗ 
dienſtzweigen. Dem Heere und der Flotte wurden 181 872 
Mann überwieſen. Davon kamen 2100 Mann auf dir Ma- 
zine-Infanterie, 630 zur Marine-Artillerie, die übrigen zum 
ſtehenden Heere. nämlich 118 453 zur Infanterie, 19 670 zur 
Kavallerie, 26 880 zur Artillerie, 3674 zum Genie, 3925 zum 
Train, 6540 zu den Vermaltungstruppen. Von den Einbe⸗ 
zufenen wurden 6160 als Ernährer ihrer Familien vom Ein⸗ 
tritt befreit. 1208 wurden vorläufig zurückgeſtellt, weil ältere 
Brüder von ihnen ſich bei der Fahne befanden. In Algier 
ſtanden in den Liſten 4463 Mann verzeichnet, von denen 421 
von der Einſtellung entbunden werden mußten. Es wurden 
2200 auf 3 Jahre eingeftellt, 167 bezw. 25 gehörten zu den 
Diepenfirten, 1011 dienten bereits freiwillig, 320 wurden vor⸗ 
läufig zurückgeſtellt, 319 den Hilfs dienſtzweigen überwieſen. 
Freiwillige Auwerbungen erfolgten im Jahre 18392 in 31 795 
Fällen. Davon kamen 5219 auf die Marinetruppen und beim 
Landheer auf die Infanterie 11 465, auf die Kavallerie 4174, 
auf die Artillerie 4480, auf das Genie 667. Bei den Frem⸗ 
ber-Regimentern traten 2558, bei den algerischen Tirallleurs 
2759, bei den Spabis 473 Mann ein. Rengagements fanden 
4200 ftatt, 73% nell im Vorjahre. Invalidität, 
erklärungen erfolg 18 61. — Faſſen wir den geſamment 
Jahres 1892 nochmals zuſammen, jo ergiebt ſich 


ten der Armee und Marine 181872 Mann 


Algeriſcher Erſatz. 4042 „ 
Freimillige . . 31795 „ 
remdenlegions⸗Erſatz 2 558 
Algeriſche Tirailleurs 2 759 s 
Spahis. 473 „ 
Rengagements. 4200 


y Summa . 227 699 Mann, 
welche im Jahre 1892 das Erſatzgeſchäft für das franzöſiſche 
cer lieferte. Im deutſchen Reichstage wurde bekanntlich das 
ſranzöſiſche Rekrutenkontingent auf circa 220 000 Mann ver⸗ 
anſchlagt. 


München, 8 Aug. Wie die „M. Neueſt. Nachr.“ von = 
läſſiger Seite erfabren, werden die baye 7 ſchen Tru * 
ihre ſchwarzen Mäntel behalten. 


Polniſches. 

d. An di. e a 
B © boinisch-Fatholiiche Volksverſammlung, welche 
hier am 8. d. M. ftattfand, war, wie bereits mitgetheilt, von — 
latholiſchen Geiſtlichen Stofalowski in Galizien ein Telegramm 
erichtet worden, welches unter großem Jubel in der Verſammlung 
berleſen wumzerſtüte ar Polt Ag dad in der Slowatel. Gott 
bas Volt und das Vaterland! Geiſtſicher So do panel Es lebe 


das oe r. Stojalowsfi im Namen 
olniſchen Volkes.“ (Kleinpole e 
Webel auch fühlice Theil des ehemaligen Peiene) lde und zum 


Wahlkreiſe Bromberg fanden, 
weilt a Ser in Bromberg auch in mehreren 


äblerverſammlungen ſtatt, in denen Vert fte 
polniſche Mäh 4 N . rauensvota für 
den a v. Grat beihloffen wurden. 


in Wlukt. wurde folgende entſchiedene Rejoluti = 
— „Wir unterzeichneten Wähler des Seien —— 


n Herrn L. v. Czarlinski u 
1 
trau erzeugt, daß d 
unbegrenztes Be ie bisher, die nationalen . 
* 4. 


lung der i 
era 5 Soniniſch katgoliſchen Vereine 
nd S 3 Beni 


Atheismus und gelen kommen. 


r PTT 
Lokales. 
poſen, een INS 

der Vereinigungen für Sommer⸗ 

* Die Cen (Berlin W., Steinmetzſtr. 16) hat ſoeben 
pflege in De. die Ergebntiie der Sommer- 
ihren ende veröffentlicht. Wir entnehmen demſelben 
3 . 2 18 ebedem ſich die Wahl im Weſentlichen nur 
ung deer, lege. geſchloſſener Kolonie und Milchkur wäh⸗ 
2 der Schulferien bewegte, tritt nunmehr das eigentliche Heil⸗ 
beitzebent, mm für Skrophulöſe immer mehr in den Vorder⸗ 
ee „Eine ftetio zunehmende Zahl Kinder wird in die 
Mi großartig entwickelnden Kinder⸗Heilſtätten an der Nord⸗ 
und Oſiſee und in die alljährlich ſich mehrenden trefflichen 
Sool⸗Bäder entſandt. Die Eiſenbahnen unſeres Vaterlandes 
kommen dem Unternehmen freigebig entgegen. Die Ver⸗ 
pflegungstoften find auch in Folge günſtiger Bedingungen an Ort 
und Stelle müßige, die Wirkungen geradezu erſtaunlich. Im Jahre 
1892 wurden von 94 Städten 28 760 Kinder in Sommerpflege ge⸗ 
ſchickt und zwar 19 929 in eigentliche Ferienkolonien und 8831 in 
Sool⸗ und Seebäder. Die Gewichtszunahme der zuletzt erwähnten 


en 


Pfleglinge betrug durchſchnittlich 1—2 Kilogramm bet einer vler⸗ 


bis ſechswöchentlichen Kurzeit. Eine vom Augsburger Komitee i 


für Ferienkolonien verſuchsweiſe eingerichtete Kneippbad⸗Ko⸗ 
lonie Kochelſee hat ſich an 10 Knaben, aus denen ſie beſtand, vor⸗ 
refflich bewährt. 

* Berliner Operetten⸗Enſemble. Wir machen nochmals 
auf die morgen (Freitag) ftattfindende Erſtaufführung der Operetten⸗ 
Novität „Der Garde⸗Huſar“ aufmerkſam. Die Hauptrollen 
liegen in den Händenzder Damen Sina, Berg und Papazeck, ſowie 
der Herren Pobl, Jordan, Stern, Kühne und Seidel. 1 

Zur Beachtung für alle Geſchäftsleute. Es liegt Ver⸗ 
anlaſſung vor, Diejenigen, welche Briefe, Geld⸗, auch gewöhnliche 
Briefe, kopiren und dann mit der Poſt verſenden, darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß es geboten iſt, das Kopiren eine genügende 
Zeit vor dem eigentlichen Verſchlleßen der Briefe auszuführen. Es 
kommt nämlich häufig vor, daß die in Eile kopirten Schriftſtücke 
noch feucht in den Brliefumſchlag gelangen, mit dem Gelde zc. 
verſchloſſen und ſo in dieſem Zuſtande zur Poſt befördert werden. 
Nun aber verlieren Briefe, deren Inhalt zum Theil anfänglich 
feucht war, ſehr bald an Gewicht; es entſtehen in Solge deſſen bei 
Geldbriefen bemerkbare Gemwichtädifferenzen, die zu Welterungen 
bei der Poſt und ſchließlich dahin führen, daß am Beſtimmungs⸗ 
orte des betreffenden Geldbriefes der Empfänger aufgefordert wer⸗ 
den muß, perſönlich zur Poſt 12 kommen, um der 
Briefes beizuwohnen. Wer ſeinen Briefempfängern dieſe event. 
Unbequemlichkeiten erſparen will, wird deshalb gut thun, das hier 
zur Sprache Gebrachte zu beherzigen! 

* Das zehnte Bundesfeſt des Deutſchen Radfahrer⸗ 
Bundes wird Ende dieſer und Anfang nächſter Woche in Leipzig 
abgehalten. Wir bringen nachſtehend die wichtigſten Punkte des 
überaus reichhaltigen Programms zur Kenntulß. Die großen Rad⸗ 
wettfahrten, welche gelegentlich dieſes Feſtes veranſtaltet werden, 
find Kämpfe, wie fie noch nie auf einer europäiſchen Bahn da⸗ 
geweſen ſind. Sind doch die Nennungen ſo zahlreich eingelaufen, 
daß ſich bereits Sonnabend die Abhaltung von ca. 20 einzelnen 
Rennen als Vorläufe zu den Sonntag und Montag ſtattfindenden 
Entſcheidungskämpfen nothwendig macht. Das Jubelfeſt des Deut⸗ 
ſchen Radfahrer⸗Bundes beginnt am Freitag, den 11. d. M. Abends 
9¼ Uhr mit einem großen Empfangs⸗Kommers im Theaterſaale 
des Kryſtallpalaſtes. Dieſem ſchließen ſich an: Sonnabend Abends 
6 Uhr großes Volksfeſt im Etabliſſement „Drachenfels“ in Leipzig⸗ 
Gohlis (eine alte Leipziger Meſſe darſtellend); Sonntag Vormit⸗ 
tags großer Feſt⸗ und Preis⸗Korſo durch die Stadt, Nachmittags 
großes internationales Wettfahren auf dem „Sportplatz“, Abends 
8 Uhr Kunſtfahren in der Alberthalle des Kryſtallpalaſtes, dem ſich 
ein Feſtball anſchließt; Montag Frühſchoppen im Reſtaurant „Neue 
Börſe“, Nachmittags Wettfahren auf dem „Sportplatz“, Abends 
8 Uhr Feſtbanket im Kryſtallpalaſt; Dienſtag Ausflug mit Extrazug 
nach Grimma (Muldenthal, Beleuchtung der Muldenufer); Mitt⸗ 
woch, den 16. d. M. event. Extrafahrt nach der ſächſiſchen Schweiz. 
Den Freunden des Radfahrſports wird jedenfalls viel des Inter⸗ 
eſſanten geboten werden. 

Neue Motoren für Straßenbahnen Seitdem die 
Elektrizität ſich bemüht, einen 8 5 für die bisherigen Pferde⸗ 
bahnen zu liefern, und ſeitdem dieſe Bemühungen größere Erfolge 
zeigen, verſucht man, der elektriſchen Straßenbahn mit anderen 
Motoren Konkurrenz zu machen. Der elektriſchen Straßenbahn 
wird nämlich vorgeworfen, daß jede kleine Störung im Betrieb 
ſofort die ganze Strecke außer Verkehr ſetzt; man ſucht deshalb 
Wagen einzuführen, bei denen eine Störung, eine Beſchädigung 
eben nur dieſen einen Wagen auszuſetzen zwingt, während im 
Dieſer Geſichtspunkt iſt 


mehrung genügt, dem 
Bei dem 5 


riff genommen wurden im ät⸗ 


den oberen Stadttheilen, nämlich 5 8 — zu Gute kommt, die 
außerhalb des Ueberſchwemmungsgebiets liegen oder doch erſt von 


öde liegende Terrain 
ſtraße und dem Graben der Bebauung er⸗ 


röffnung des 


nur | P 


Das P 
Vortheile wohlgepflegter öffentlicher Plätze wohl zu würdigen, was 
auch dadurch bekundet wird, daß Beſchädigungen und e 
gungen der ſtädtiſchen Anlagen, feien es nur muth willige oder durch 
Unachtſamkeit verurſachte, immer ſeltener vorkommen. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


Großz⸗Wardein, 10. Aug. Geſtern Abend verſam⸗ 
melten ſich etwa 2000 Perſonen vor dem biſchöflichen Palais 
und zertrümmerten ſämmtliche Scheiben deſſelben, ebenſo die⸗ 
jenigen in den Häuſern der Rumänen. Nach 10 Uhr Abends 
nahmen die Tumulte einen ernſteren Charakter an. Vor dem 
Seminare und dem biſchöflichen Palais begann die Menge 
mit fauſtgroßen Steinen zu werfen und in dieſen Gebäuden, 
ſowie in der anſtoßenden Kirche die Fenſter einzuſchlagen. 
Der Oberſtadthauptmann und der Polizeikommiſſar, unter⸗ 
ſtützt von einer Kompagnie Infanterie ſäuberten die Straße, 
doch dauerte der Lärm nach 12 Uhr Nachts noch fort. 

Nom, 8. Aug. Der „Populo Romano“ ſchreibt, er 
habe ein Dementi über das Vorhandenſein eines angeblichen 
italieniſch⸗ruſſiſchen, ohne Vorwiſſen der Centralmächte abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages für überflüſſig gehalten, denn ein ſolcher 
Vertrag wäre eine Abſurdität für alle diejenigen, die nicht den 
Verſtand verloren hätten. Im Uebrigen ſchließe er ſich den 
Ausführungen der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ über dieſen 
Gegenſtand an. 

Paris, 10. Aug. Der in Fontaineblau zuſammenge⸗ 
tretene Miniſterrath erledigte die laufenden Geſchäfte und be⸗ 
ſchloß weiter, ſofort mit dem Bau der tuneſiſchen Eiſenbahnen 
zu beginnen. — 60 Syndikate der Arbeiterbörſe, welche wegen 
Vergehens gegen das Geſetz über die Syndikate angeklagt 
wurden, ſind zu je 50 Fres. Strafe verurtheilt worden. 
an ordnete der Gerichtshof die Auflöſung der Syndi⸗ 
ate an. 

Madrid, 10. Aug. Die Ratifikation des Handelsver⸗ 
trages mit Schweden⸗Norwegen iſt heute vollzogen worden. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß eine Miniſterkriſe bevorſtehe. Der 
3 ſoll die Abſicht haben ſeine Demiſſion einzu⸗ 
reichen. 

Petersburg, 10. Aug. Der auswärtige Handel Ruß⸗ 
lands im erſten Halbjahr 1893 belief ſich im Export auf 
237 341 000 Pud gegen 166 369 000 Pud im Vorjahre, im 
Import auf 191 173 000 Pud gegen 174 333 000 Pud im 
gleichen Zeitraum des vorigen Jahres. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Zta.“ 
Berlin, 10. Auguſt, Abends. 


Der Kaiſer traf am Donnerſtag Nachmittag in Kiel 
ein, wo er während der Flottenmanöver bis 
Montag bleiben wird. Am Dienſtag begiebt ſich der 
Kaiſer zu der großen Parade des Gardekorps 
nach Berlin. 

Der Poſten des Reichsſchatzſekretärs fol 
nach der „Südd. Tabaksztg.“ dem bayeriſchen Fin anz⸗ 
miniſter v. Riedel angeboten ſein. 


Prinz Johann Georg, der zweite Sohn des 
che ne a ann: wird ſich nach der 
„Poſt“ demn mi arie, Tochter des 
ee a W 
e Vermählung des Abg. Rickert mit der 
. des Malers Schuch m 
am Mittwoch in Berlin. Als 
e eee 
„Die „Poſt“ erfährt, daß zu der im nächſten Monat n 
Berlin zu berufenden Konferenz N Verrat 
der geſetzlichen Sonntags ruhe zu erlaſſen⸗ 
den Ausführungsbeſtimmungen ſowohl Arbeit⸗ 
nehmer wie auch Arbeitgeber eingeladen werden würden. 


Der ruſſiſche Finanzminiſter Witte wird 

nach der „Voſſ. Ztg.“ Maßregeln gegen das Sin⸗ 
ken der Getreidepreiſe ergreifen. Dieſelben werden 
hauptſächlich in der Bewilligung von billigen Krediten an die 
Landwirthe beſtehen. Als ein Gegen ftück zur Denk⸗ 
ſchrift des Reichskanzlers Caprivi wird die 
ruſſiſche Regierung auch ihrerſeits eine Denk⸗ 
ſchrift veröffentlichen. 
Der Kapellmeiſter Kern in Mainz wurde, wie 
jetzt berichtet wird, wegen Majeſtätsbeleidigung 
zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Das Of fi⸗ 
zierkorps des 118. Inf. Regiments reichte beim Kaiſer 
ein Gnadengeſuch für ihn ein. 

Durch das Herunterſtürzen eines gefüllten 
Waſſerbehälters in Roubaix (Belgien) kam der 
Pförtner, ſeine Frau und ſeine drei Kinder ums Leben. 
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5 Der weitaus größte Theil aller Zahnleidenden würde von ö 


Zahnſchmerz und Zahnverluſt 
verſchont geblieben ſein, hätte man ſchon von früher Jugend an mehr Aufmerkſamkeit 
der Zahnpflege geſchenkt, größere Sorgfalt auf die 


Reinigung der Zähne und der Mundhöhle 


gelegt. In den meiſten Fällen rührt nämlich das Schwarz⸗ und Hohlwerden der 
Zähne nur von Pilzen her, die in den von feinem Email entblößten Zahn ein⸗ 
dringen, ſich in unglaublicher Menge vermehren, die heftigſten Zahnſchmerzen verur⸗ 
ſachen und den Zahn unfehlbar zum Verfall bringen. 5 

BEE” Putzt man täglich die Zähne mittelst Zahnbürste 
und eines antiseptischen Reinigungsmittels, so werden” 


Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule A 
Neustadt in Mecklenburg. weitere Auskunft ertheitt: Dir. Jontzen. R 


— 


Statt jeder besonderen Anzeige. 5 
Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Henriette mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn David Günzburger 
aus Dresden beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. 10437 


H. Boas u. Frau. a 
1893. 

u dle cd |# v. MAX ELB N DRESDEN. 

Nathalie Dienstag @esändester Gael. & &inmache- Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit die Pilzwucherungen aufgehalten und denselben d 
Rudolf Vogel Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Rasche eee Entwickelung entzogen er 
Schrimm. Pinne. in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- N fr ’ 
— Auswärt tige machen. Vorräthig in den Sorten a auch man ſchützt ſich alſo hierdurch vor dem vorzeitigen 
Samilien-Nachrichten. Auen erte 1M. 80 pf In Posen echt zu haben ber: Verluſte ſeiner Zähne. 
1 rl. Agnes Lift i J b A Max Le CCC 
Pi eteglhe mit 1 — Ad. Asch Kenne, W. F. Mayer 4 & Co., Um die Pflege der Zähne im Sinne der Wiſſenſchaft auszuführen, um die Zabn⸗ 
Rittergutsbeſitzer Albert Schlüter R. Barcikowski, Otto Muthschall, pilze in Entwickelung und Keimfähigkeit zu zerſtören, ohne andere nachtheilige Neben⸗ 
in Leislau. Frl. Helene Schrö⸗ E. Brecht’s Wwe., Jul. Placzek & Sohn, wirkungen hervorzurufen, fit uns nur ein einziges Mittel geboten und dies iſt die in 
der mit Hrn. Dr. abwig ge! 3 Chaym, Les Pe a — ihren Eigenſchaften und Wirkungen nirgends ihres Gleichen findende 
in Hannover. Frl. Anna Voge A. Cichowiez, . Samter jr., y 
in Freiburg i. E. mit Hrn. Ob. F. G. Fraas Nachf. J. Schleyer 0 d 2 h 1 C 6 
— Eruſt Neubourg in Bens⸗ Ed. Feckert jun. x Oswald Schaepe, 0 T - 80 A N T m e@ 
berg. Frl. Traudchen Boercks Nachf., J. Schmalz, M h 8 
mit Hrn. Apotheker Eberhardt B. Glabiez, J. Smyezynski, (Marke Lohengrin). 
Schlemmer in Call. Frl. Lina Jasinski & Olynski, A. Walzynski, Dieſes Produkt bat in allen Kreiſen der Wiſſenſchaft die größte Senſatlon erregt, 
Ben I Rubeot! ae . Nr a ſowohl was ſeine abſolute Unſchädlichkeit als auch feine außerordentliche 
: ab Fel. Mathüde Peuſe in Man verlange aus 1 5 Wirkung auf die Vernichtung der Pilze betrifft. 
Urg. “ g Essig- . a 0 PL | 
it Hrn. Referendar a en nr AD: A CE A DR RS. A 
Geo Dice! m Süterbog, Br. n des K. 8. RD Odor's Zahn-Creme reinigt gründlich Zähne und Mundhöhle, ohne daß 
Adda von Bernard in Liegatz und goldene Medaille. 7¹¹⁰ — — der Schmelz der Zähne, oder das Zahufleiſch im 
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* igt a eichte äulfni 

eee Zahn- Creme Muren uud 0 ai Si Seins, . rt : e Fäulnihftoffe 929 
4 i ei äure, 

Odor’s Zahn- Creme s Zahn-Cröme ee ple Zähne ſchön und weiß, e eee 

Odor’s Zahn-Cröäme zerſtört Bakterien und Pilsgebilde des Mundes und 


r —... . ̃7§qi 
9 4 erfriſcht das Zahnfleiſch und reinigt den Athem von 
Odor’s Zahn- Creme nes Geruche. 

N NT I EI I ET UI IT I I ET EI DI CS UT OD UT err 
Beſſeres zur Pflege der Zähne und der Mundhöhle kann nicht 
geboten werden. 

Odor’s Zahn- Creme (Marke Lohengrin) erhältlich & 60 Pf. ver Glasdoſe in Poſen 
bei: Czepezynski & Sniegoeki, Drogenbandlung, Paul Wolff, Drog., A. Aſch 

Söhne, R. Bareikowski, Jaſiaski K Oinaski, Mar Levy, Drog O. Muth 
* ſchall, Friedrichſtr., J. Schleyer, J. Schmalz ſowie in ſämmilichen Apotheken. 


it Hrn. Reg.⸗Referendar Ger⸗ 
Yard Türk in Strelno. Fräulein N 8 a 
Margot Bruck mit Hrn. Lieute⸗ Eine der leiſtungsfähigſten 10431 


in Bromberg. Frl. 1 
an ede Märgarine⸗ Fabriken eulſchlauds u. Hollands 
Hrn. Lieutenant Bielfeld in Beu⸗ Ä 

then. Frl. Auguſte Koch in ſucht für Poſen und Umgegend einen nur 


Berlin mit Hrn. Arnold Vorwerk * 
fen e een küchtigen Vertreter, 
. Lupſch in Berlin. welcher nur mit Ia Kundſchaft arbeitet. Gefl. Offerten unter Ex 
erehelicht: Hr. Bankdirek⸗ H. 23803 an Haasenstein u. Vogler A.-G., Breslau erbeten. 2% 
g mil Fel iſatetg Nenne BET u l- Oele 8 
Bögel ir ) . ſſeszte Kantor⸗ un ächterſtelle 
% — I 
rt Perez . . l } 
dorf mit Frl. Elifabetd Mau in) Loniſenſtr. 15, I. find z. 1 un Ye pie und freier 
re Okt. Wohnungen a 900, 500 und] Geſucht wird un dar pus 
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Venetianerſtraſte Nr. 6. Breslauerſtraße 13 14. | Blattes. 


Freitag, 


Lokales. . 


Nr. 557. 


Fortſetzung . dem Hauptblatt) ) — 
Itirung eiten der St. Martinſtraſte 
5 — noch auf einige Zeit verſchoben werden, da 
bei der gleichzeitigen Kanaliſatton der Ritter⸗ und Loutſenſtraße 
die Verkehrsſtörungen zu groß en würden. Vorausſichtlich 
wird der Wagenverkehr auf der Artillerieſtraße während des Baues 


freigegeben ——— Artikel über die Zuſtände in der Alten 


mäßigem Straßenrflafttg mebrere Neubauten, wie 


fü ct din den Anterhalkungetöften der Straße, B 


Anlage einer Kanaltjatio 
eine alte jtädttiche Str 


wer 
einzelnen Kaſernen eintreten. Es beſtebt die Abſicht, die einzelnen 


— ge BR. renden Truppentheile möglichſt nahe zuſammen⸗ 


— So nerte⸗Regimenz, von dem ein Bataillon in Jerſitz 


dieſe Mannſchaſnnent wird, da es in d 
ieregimen ‚ n den beiden Forts Rauch und 
ee b bern end Platz findet, zwei Kompagnien in dem 


Das 6. e 
a 


n Hilfe, welche unſere Feuerwehr 
— „wie a mitgetheilt wird, in Schwerſenz ſehr doch je 


„ 


n 
Benin. In letzter Zeit ift es vielfach vorgetommen, daß 
der von den Häuſern geriſſen und 


tzt 
ehen. Die B 
vo indlicbere Strafe zu gewärtigen haben. 


3 fall. Auf der Neuenſtraße wurden geſtern wieder 
die Pferde vor einem Landfuhrwerk, welche ſchlecht angeſpannt 
waren, ſcheu und jagten in wildem Galopp die Straße herab nach 


dem Alten arkt bald zum Stehen gebracht 
werden konnten. kein Unfall dabei vorge⸗ 


Aus der Provinz Poſen 


olmar i. P., 9. Aug. [Der Beſuch des Prin 
Albrecht und die Einweihung des Jobenntter⸗ 
Kran len bauſet.! Nachdem der Prinz und die noch bei ihm 
wellenden Herren das Krankenbaus und die berrliche Umgegend in 
Augenſchein genommen 2 begann das Diner, welches von 4 
bas 6% Ubr wähle. ub Bonn toaftete Brinz Albrecht auf 
den Kaiſer, Herr v. — va 86 81 auf den Prinzen. Prinz 
Albrecht auf den Kre 2 0 e Stadt Kolmar und Landrath 
v. Sch wich o w auf den Dranviter⸗Ritterorden. Die Tafel⸗ 
maflt fteiten bie om ans Krenz. Ruch der Zen mbnbele⸗ 
Bekannten: Cuff in Grsſen d. man ber Zafel or ber 
Prinz nach Oberlesnit zum ag önigsmarck, woher er kurz 
vor Abgang des Zuges, pe „Uhr zurücktehrte. Auf dem 
Babnbofe waren wiederum die Herren vom Ritterorden, ſowie die 


Der Günſtling. 
Von B. von der Lancken. 
(Nachdruck verboten.) 
1 darum, wie ſein Adjutant ſeine Handlungs⸗ 
Undeküm Eng 5 froh, ihn los zu ſein, legte der Groß 
ö die Hand auf Kelling's Arm und flüſterte 
g endſaſſa es denn angeſtellt, Dir mit 
oe geneigt und Dich zu ſeinem enfant 
einem Mal den war bei mir nur Deines Lobes voll. 
gat zu vn fürchte, das Ende der Welt ift da! rief 
Kelling. I Erf i 
: k Ernſt! Er prach gut von Dir, er hat 
e Borſchlag gemacht, Deine Verdienſte zu ber 
7 1 1 dadurch dem Adel gegenüber eine beſſere 
Stellung zu geben. Er 22 Du habeſt durch denſelben 
A ahren. 
Feng: bg ei halletdings einmal die Wahrheit geſagt; 
aber welchen Hintergedanken mag er dabei gehabt haben? 
Mathe, welchen Beweis meiner Gnade er für Dich ver⸗ 
lungte ? Ich ſolle Dir ein Rittergut ſchenken! Nun, ich habe 
mir die Sache überlegt und Du darfſt Dich von Stund' an 
als Großgrundbeſitzer betrachten. Du gehörſt ſomit zum an 
jäffigen Adel und findeſt — wie auch Steier bemerkte — ein 
Feld ernſten Berufs. 
Ich ſollte den Hof, ſollte Eure königliche Hoheit ver⸗ 
laſſen? rief Boris erſchreckt. O, der Miniſter iſt überaus 
gnädig. Nichts weiter bezweckt er, als mich von Eurer könig⸗ 


zu, wo ſie jedo 
Glücklicher weiſe 1 


. 


— 
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Kreistagsmitglieder, die ebenfalls am Diner Theil nabmen, 
anweſend. Der Prinz fuhr mit dem fahrplanmäßigen Zuge in 
ſeinem Salonwagen nach Schneidemühl. — Nach dem Vorbelmarſch 
der Schulen und Vereine vor dem Prinzen begaben ſich letztere 
nach dem Schützenplatze, woſelbſt ein Volksfeſt ſtattfand. Alle 
hieſigen und auswärtigen Vereine waren dort anweſend und be⸗ 
luſtigten ſich mit Spiel und Tanz bis zum ſpäten Abend. Im 
Spiro ſchen Saale wurde den Handwerkern, welche beim Kranken⸗ 
hauſe beſchäſtigt waren, ein Ball gegeben und auch dieſe hatten 
ſich hier zahlreich eingefunden. Am Abend wurden auf den um⸗ 
liegenden Bergen Freudenfeuer angezündet, die weithin ſichtbar 
einen ſehr ſchönen Anblick gewährten. Damit fanden die Feſtlich⸗ 
keiten, welche Wochen hindurch die Bewohner unſerer Stadt in 
Aufregung gehalten hatten, einen würdigen Abſchluß. 

F Liſſa i. P., 9. ng [Garniſonvermehrung 
Alarmirung. Feuer ⸗Ablöſungsbeiträge.] Wie 
bereits mitgetheilt, bringt die am 1. Oktober in Kraft tretende 
neue Heeres⸗Organiſation auch für unſere Garniſon eine Ver⸗ 
mehrung. Diejelbe wird ſich auf insgeſammt 220 Mann beziffern. 
Davon entfällt auf die Artillerie eine ganze neu zu bildende 
Batterie und auf jede beſtehende 8 Mann. Außerdem wird jede 
der vier Kompagnien des 3. Batalllons 50. Inf⸗Regts. um 
2 Unteroffiziere und 7 Mann verſtärkt. Zur Neuformatton des 
vierten Bataillons giebt jede Kompagnie 26 Mann ab, erhält 
dafür aber bei der Rekruteneinſtellung ſtatt 50 80 Rekruten. — 
Geſtern Morgen gegen 4 Uhr wurde unſere Garniſon wieder 
einmal alarmirt. Binnen kurzer Zeit waren die Truppen marſch⸗ 
fertig. Nach vorangegangener eingehender Beſichtigung, haupt⸗ 
ſächlich der Torniſter, Patronentaſchen ꝛc., rückten dieſelben zu 
einem Gefecht in die Gegend von Pllzvorwerk aus. Nach Be⸗ 
endigung deſſelben um 8 Uhr kehrten die Mannſchaften in die 


ernements in] Stad 


tadt zurück, wo von dem Bataillonskommandeur Major Schulz 
noch eine Parade über dieſelben abgenommen wurde. — Von den 
Dienſtleiſtungen bei der Zwangs⸗Feuerwehr haben ſich in dieſem 
Jahre 30 aan dh e abgelöſt, wofür von jedem derſelben 
ein Betrag von 6 Mark zu entrichten war. Dieſe Gelder von im 
Ganzen 180 Mark find der Feuerwehr zum Zwecke der Neu⸗ 
n und Ausbeſſerung der Feuerwehrutenſilten überwieſen 
worden. 

V. Frauſtadt, 9. Aug. [Schwindlerin. Ein ſonder⸗ 
barer Taubſtummer. Reuiger Dieb. Verſetzung.] 
Eine Schwindlerin der geriebenſten Sorte bat in vergangener 
Woche die Bewohnerſchaft der hieſigen Stadt heimgeſucht. Dieſelbe 
gab ſich als General⸗Vorſteherin des katholiſchen und evangeliſchen 
Miſſtonsvereins aus und nannte ſich Frau Martha Franke aus 
Coſel bei Breslau. In zahlreichen Familien ſprach die angebliche 
General⸗Vorſteherin vor und forderte zum Beitritt in den Miſſions⸗ 
Verein auf, welcher, wie die Schwindlerin nebenbei bemerkte, an 
ſeine Mitglieder, nachdem dieſelben nur einen N Beitrag 
von 3 Mark entrichtet haben, unter den denkbar günftigen Bedin⸗ 
gungen Geld zum Ankauf von Grundſtücken verleiht. Die Gaune⸗ 
rin muß ein gutes Geſchäft gemacht haben, denn ſie fand eine 
ganze Anzahl Leute, welche ihren falſchen Vorſpiegelungen Glauben 
ſchenkten und ihr das geforderte Eintrittsgeld von 3 Mark einhän⸗ 
digten. Hoffentlich gelingt es die Schwindlerin, welche auch an 


anderen Orten ihr unfauberes Geſchäft fortſetzen wird, abzufaſſen. I. 


— Geſtern Nachmittag ging ein anſcheinend reiſender Handwerks⸗ 
burſche, welcher ſich als Taubſtummer gebärdete, ng für Haus 
betteln. Als der freche Patron auch bei einem biefigen Kaufmann 
bettelte, hegte dieſer Zweifel, daß derſelbe wirklich taubſtumm ſei 
und beförderte ihn zur Thüre hinaus. Zum Erſtaunen des Kauf⸗ 
manns überſchüttete ihn der angebliche taubſtumme Bettler mit den 
gemeinſten Redensarten. — Heute wurden der Wittwe Steuer 
hierſelbſt aus ihrer Stube aus einem Schrank die Erſparniſſe im 
Betrage von 64 Mark entwendet. Als dieſelbe zwecks Erſtattung 
der Strafanzeige ſich aus ihrer Wohnung entfernte und wieder in 
dieſelbe zurückkehrte, fand ſie zu ihrem Erſtaunen das geſtohlene 
Geld auf den Dielen zerſtreut umherliegend vor. Von dem Dlebe, 
welcher in feiner Sache doch nicht ganz ſicher geweſen fein mag, 
fehlt zur Zeit jede Spur. — An Stelle des nach Breslau zur 
Schutzmannſchaft berufenen Rathskanzlei⸗Diener Pohnert iſt der 
penſ. Gendarm Bergel hierſelbſt gewählt worden. 

© Wollitein, 8 Aug. [(Verordnung über die Fa⸗ 
brikatlon von Särgen. Selbſtmord.] Seltens des 
königl. Landrathsamtes hierſelbſt iſt unter Zuſtimmung des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes des Kreiſes Bomſt eine Poltzel⸗Verordnung erlaſſen 
worden, wonach die Herſtellung von Holzlärgen nur in der Weiſe 
erfolgen darf, daß der Boden nicht angenagelt, ſondern angeſchraubt 


wird, die Fugen innen mit Pech ausgegoſſen werden und der Boden | A 


vor der Veräußerung des Sarges mit einer 3 Centimeter hohen 
Schicht Sägeſpähnen verſehen wird. Durch dieſe Verordnung wird 


lichen Hoheit zu trennen — das iſt ſeine wahre Abſicht! Ich 
kann mich aber nicht trennen von meinem gnädigſten Groß⸗ 
herzog, ich verzichte auf alles Weitere, und böte es mir noch 
jo viel glänzende Vortheile, ja wäre eine Standes erhöhung 
damit verbunden; nichts Anderes will ich, als um die Perſon 
Eurer königlichen Hoheit bleiben! 

Der Großherzog ſchien es tief zu fühlen, daß aus den 
Worten ſeines Günſtlings wahres inniges Empfinden ſprach, 
und es zuckte etwas wie Wehmuth über ſeine Züge, als er, 
ſeinen Arm um des Jünglings Schulter legend, dieſem in die 
leuchtenden, jo bittend auf ihn gerichteten Augen ſchaute. 
Auch ich würde Dich vermiſſen, mein jugendlicher froh⸗ 
ſinniger Gefährte, ſagte er weich; und fo mag es denn beim 
Alten bleiben. Geh' aber und ſprich dem Grafen Deinen Dank 
aus für ſeinen „guten Willen“ — ſeinen guten Willen, wieder⸗ 
holte er bitter, der mir Alles nehmen möchte, woran mein 
Herz 3 

Es iſt ſchwer danken, königliche Hoheit, in einem Fall, 
wie dieſer iſt, erwiderte Boris v. Kling 95 einem Er 
ſchickte ſich aber an, dem Befehl Folge zu leiſten und fuhr in 
gehobenſter Stimmung beim Palais Steier vor; denn jetzt erſt 
fühlte er, wie ſicher er in der Gunſt ſeines großherzoglichen 
Freundes ſtand, und dieſe Sicherheit ließ ihn die gerade bei 
dieſem Beſuch ſo ſehr gebotene Vorſicht außer Augen ſetzen. 

Der Staats miniſter, erſtaunt über die ungewöhnliche Zeit 
ſeines Beſuchs, empfing ihn trotzdem höflich, faſt freundlich. 

Ich komme, Herr Graf, ſagte Boris, um zu danken für 
das überaus große Wohlwollen, welches Sie mir heute durch 
Ihre geneigte Fürſprache bei Seiner königlichen Hoheit be⸗ 
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der wiederholt zu Tage getretene Mißſtand, daß Leichenflüſſigkei 
herausdringen kann, wirkſam beſeitigt. Abgeben Bee able 
unterdrückten hohen Gefahr einer Weiterverbreitung anſteckender 
Krankheiten, wird hierdurch auch in erſter Linie den Trägern der 
Särge ein beſonderer Schutz gu Theil. Es jet an einen Fall er⸗ 
innert, der vor einiger Zeit in Bomſt vorkam, wo einem Träger 
bei einem Begräbniß Leichenflüſſigkeit über die Schulter lief, fo 
daß er vor Ekel krank wurde und an der in Folge deſſen entſtan⸗ 
denen Krankheit ſtarb. — Vor einigen Tagen erhängte ſich in ſeiner 
Wohnung der Ausgedinger Andreas Borowezak in Jablone. 
Lebensüberdruß, wahrſcheinlich in Folge des Mangels an genügen⸗ 
den Mitteln zum Ankauf von Branntwein, ſoll der Beweggrund 
für ſeine That geweſen ſein. — Zu dem am 13. und 14 dieſes 
Monats in unſerer Nachbarkreisſtadt Züllichau ſtattfindenden 
dritten Provin:ialſchützenfeſte werden auch 11 Delegirte der bieſigen 
Schützengilde herüberfahren. Denſelben wird von der hleſigen Gilde 


freie Fahrt gewährt. l 

c Wollſtein, 9. Aug. Neues Schulhaus. Er⸗ 
loſchene Krankheit. Der Neubau eines zweiklaſſigen ka⸗ 
thollſchen Schulgehöftes in Wroniawy, beſtehend aus Wohnhaus, 
Wirthſchaftsgebäude, Abortgebäude, Brunnen und Umwährungen. 
deſſen Koſten auf 27 304,28 M. veranfchlagt ſind, tt für das Gebot 
von 22 025,20 M. dem Zimmer⸗ und Maurermeiſter S. P. Cohn 
hierſelbſt zur Ausführung übertragen worden. Als Beihilfe zur 
Deckung der Baukosten iſt Seitens des Staats ein Geſchenk von 
8000 Mart bewilligt worden. — Die katholiſche Schule in Ruchoctce, 
deren Schließung wegen der unter den Schulkindern herrſchenden 
Scharlachkrankheit unterm 20. Juni d. J. angeordnet wurde, fit 
auf Anordnung des königlichen Landrathsamtes vom 9. Auguſt d. J. 
Diner Dallas worden, da die Scharlachkrankheit nunmehr er⸗ 
oſchen iſt. 

* Neuſtädtel, 8. Aug. 200 jährige Beſitzthums⸗ 
feter.] Der hochbetagte Erbſcholtiſeibeſitzer Herr Karl Puſch zu 
Scheibau bel Neuſtädtel. welcher im vorigen Jahre die Goldene 
Hochzeit feierte, iſt ſeit 52 Jahren Beſitzer der Erbſcholtiſei 
Scheibau. Am 10. d. M. feiert Herr Puſch das Feſt des 200 jähri⸗ 
gen Famillenbeſitzes der Erbſcholttſet. Am 10. Auguſt 1693 kaufte 
ein Sohn des Widemutsbeſitzers Puſch aus Leſſendorf, Kreis Frey⸗ 
ſtadt, Namens Sigismund Puſch die Erbſcholtiſel „Scheibe.“ Der 
Kauf wurde geſchloſſen durch Heren Caſpar von Rieſenſtein. Erb⸗ 
berrn auf Zyrus, Scheibe, Großenborau und Zäklau. Laut Fami⸗ 
lienbeſchluß ſoll das Gut jetzt verkauft werden. 

O. Rogaſen, 9. Aug. (Durchreiſe des Prinzen 
Albrecht. Verfehlte Sparſamkekt.] Prinz Albrecht 
fuhr heute Mittag mit dem fahrplanmäßigen Zuge, von Poſen 
kommend, bier durch Der Rogaſener Landwehrverein begrüßte 
den Prinzen durch Paradeaufſtellung auf dem Perron des Babhn⸗ 
hofes. Der Verein marſchirte Vormittags 11 Uhr mit Fahne unter 
Vorantritt einer Muſikkapelle, 80 Mann ſtark, nach dem Bahnhof. 
Am Bahnhof angelangt, ſtellte ſich der Verein in Paradefront auf. 
Beim Einlaufen des Zuges wurde ein dreimaliges Hurra ausge⸗ 
bracht. Der Prinz entſtleg mit den Herren feines Gefolges den 
Zuge und ſchritt die Front ab, indem er ſich mit jedem Kameraden 
des erſten Gliedes unterhielt. Den Vorſitzenden Herrn Woem zog 
er in ein längeres Geſpräch. Mit dem Kommandeur Ferrn Flebig 
unterhielt er ſich mehrere Minuten, fragte ihn, bei weichem Regi⸗ 
ment er gedient und welchen Feldzug er mitgemacht habe. Als 
Herr Fiebig ihm antwortete, er habe beim 18. Regiment den 1864er 
eldzug mitgemacht, antwortete der Prinz: „Na dann ſind wir ja 
Spezialkameraden, erinnern Sie ſich noch, wie wir vom „Rolf 
Krake“ beſchoſſen worden find?“ Vor Einſteigen in den Zug ſprach 
der Prinz noch einmal ſeine Freude über das Erſcheinen und die 
patriotiſche Geſinnung des Vereins aus und rief demſelben zum 
Abſchied ein „Adieu Kameraden“ zu. Der Verein brachte nochmals 
ein dreimaliges Hoch aus und intonirte das Lied „Hell Dir im 
Siegerkranz“. — Bor einigen Tagen paſſirte in Tarnowo bei Ro⸗ 
gaſen eine Geſchichte, welche beweiſt, daß der Geiz ſich manchmal 
rächt. Der 69 jährige Einlieger eines dortigen Beſitzers wurde 
krank und der Arzt erklärte, die Krankheit ſel nur eine Schwäche, 
welche durch fortgeſetzten Genuß von gutem Wein gehoben werden 
könne. Die Angehörigen des Kranken bedauerten, daß He arm 
ſeien und für den Patienten nichts thun könnten. Da erhob ſich 
der Kranke und flüjterte ſeiner Tochter zu, er habe noch Geld, 
welches auf dem Boden feiner Truhe derwahrt ſei Als die Tochter 
den Schatz ans Tagelicht brachte, waren es 3 Kaſſenſcheine von je 
25 Thalern, die natürlich längſt werthlos geworden find, abgeſehen 
davon, daß das Kapital nutzlos dagelegen hat, während es auf der 
Sparkaſſe angelegt, nch vielleicht bis jetzt verdoppelt hätte. Die 
Angehörigen des klugen Sparers wollen nun verſuchen, das Geld 
im Gnadenwege wieder zu erhalten. 

e Schneidemühl, 9. Aug. [Beſuch des Prinzen 

lbrecht. Feuer.] Heute um 8 Uhr 23 Minuten Abends 
traf Prinz Albrecht von Preußen auf ſeiner Rückceiſe von Kolm er 
i. P. mit dem fahrplanmäßigen Zuge in einem Salonwagen auf 


wieſen haben. Ich erkenne die gütige Abſicht und bitte, mich 
nicht der Undankbarkeit zu zeihen, wenn ich trotzdem auf den 
mir zugedachten ehrenden und glänzenden Beweis der groß⸗ 
herzoglichen Gnade verzichtet habe. 

Verzichtet? fragte der Miniſter überraſcht, Sie verzichten 
auf die Annahme eines großartigen Grundbeſitzes und aller 
damit verbundenen Vorrechte? 

Ja, Excellenz, ich verzichte auf dies Alles: ich fühle mich, 
offen geſagt, den Verpflichtungen, die ich damit übernehme, 
nicht gewachſen, verſtehe nichts von der Bewirthſchaftung, der 
rationellen Eintheilung und Ausnutzung des Bodens, und 
außerdem bin ich zu ſtolz, eine derartige Aus zeichnung hinzu⸗ 
nehmen für die geringen, kaum nennenswerthen Verdienſte, die 
ich mir bisher erwerben konnte. 

Sie ſind ja mit einem Mal unendlich ſenſitiv nach dieſer 
Richtung hin geworden, mein Herr v. Kelling, ſagte Graf 
Steter ironiſch. Fühlen Sie ſich denn ihrem jetzigen offiziellen 
Amt als Ober ⸗Stallmeiſter jo ſehr gewachſen und haben Sie 
die Ueberzeugung, daß durch das hohe Gehalt und die Extra⸗ 
Gratifikation, die Sie aus der großherzoglichen Privatchatulle 
erhalten, nur Ihre unerſetzlichen und ſeltenen Leiſtungen in 
dieſem Reſſort bezahlt werden? Freilich, Sie haben außerdem 
die nicht immer leichte Aufgabe, Se. königliche Hoheit zu 

nterhalten, zu amüſiren. k 

Ereellenz, brauſte Boris auf, ich kam, um Ihnen Für 
eine Güte zu danken, Sg ech um mich mit Beleidigungen 
von Ihnen überhäufen zu laſſen. 

Vfeligengen ee die Wahrheit klingt vielleich 
jo, bleibt aber doch immer Wahrheit, Here v. Kelling! ant⸗ 
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dem hieſigen Bahnhofe ein, woſelbſt ſich zu ſeinem Empfange eine 
Deputation des Magiſtrats⸗ und Stadtverordnetenkollegtums ein⸗ 
efunden hatte. Der Prinz beſtieg ſofort eine bereit gehaltene 
quipage und fuhr in Begleitung der Deputation nach der Stadt 
zur Beſichtigung der Brunnen⸗Unglücksſtätte Nachdem dies ge⸗ 
ſchehen, beſtieg der Prinz mit ſeiner Begleitung wieder die Equi⸗ 
page und fuhr über den neuen Markt nach dem Bahnhofe unter 
dem Jubel der Bevölkerung zurück. Die Häuſer in den Straßen, 
welche der Prinz paſſirte, waren prächtig illuminirt und mit 
Fahnen geſchmückt. Auf dem Bahnhofe begab ſich der Prinz in 
das ſogenannte Königszimmer und nahm daſelbſt das Abendbrot 
ein, zu welchem außer anderen Perſonen auch Kammerherr Land⸗ 
rath v. Schwichow⸗Margoninsdorf und Erſter Bürgermeiſter Wolff 
eladen waren. Um 9 Uhr 34 Minuten ſetzte alsdann der Prinz 
eine Reiſe nach Berlin fort. Eine nach Hunderten zählende Volks⸗ 
menge brach bei dem Abgange des Zuges in ein langanhaltendes 
9 aus. — Geſtern zwiſchen 11 und 12 Uhr Abends ver⸗ 
kündigte ein heller Feuerſchein am weſtlichen Himmel den Ausbruch 
eines gewaltigen Feuers. Auf dem Gute zu Neuhof, dem Ritter⸗ 
F gehörig, ſind drei große Roggenmiethen einge⸗ 
e orden. 

ch. Rawitſch, 10. 1 [Schützenfeſt. Selbſtmord. 
Unglücksfall. Zum Bahnbau Rawitſch⸗ Liegnitz. 
> 7 von ſchönem Wetter nahm das am Sonntag begonnene 
Schützenfeſt bis jetzt einen allſeitig befriedigenden Verlauf. Die 
Freikonzerte lockten eine überaus große Zahl von Feſtthellnehmern 
von Nah nnd Fern an, ſo daß von früh bis ſpät auf dem Feſtplatze 
eln fröhlich bewegtes Leben herrſchte. Beim Schießen errang 
Maurer⸗ und Zimmermetfter Rau die Königswürde, Maurer⸗ und 
Zimmermeiſter Kretſchmer die Marſchallswürde. Geſtern früh be⸗ 
gann das ſogenannte Abſchießen, das bis um 6 Uhr Nachmittags 
währte. Abends fand der den Glanzpunkt des Feſtes bildende Ball 
ſtatt. Heut wird bis Mittag das Abſchießen fortgeſetzt. Nachmit⸗ 
tags findet die Gewinnvertheilung und während derſelben Konzert 
tatt. Beendet wird das Feſt morgen durch einen Trunkabend. 
emerkt ſei noch, daß die Stadtgemeinde der Schützengilde alljähr⸗ 
lich zur Feier des Schützenfeſtes einen Zuſchuß von 600 M. ge⸗ 
währt. — Dienſtag Abend machte der frühere Müller, jetzige 
Mühlenbauer F., ſeinem Leben durch Erſchfießen gewaltſam ein 
Ende. Körperliche Leiden und ſchlechte Vecmögensverhältniſſe 
cheinen das Motiv zur That zu bilden. — Wie jetzt erſt hier be⸗ 
annt wird, ereignete ſich am vergangenen Donnerſtage iin Klein⸗ 
Saul bei Herrnſtadt ein recht bedauerlicher Unglücksfall. Ein Knabe 
hob beim Spielen an einem Brunnen die den letzteren verſchließende 
Holzdecke empor, bei welcher Gelegenheit ſeine kleine vier Jahre 
alte Schweſter in den Brunnen hinabſtürzte. Anſtatt um Hlife 
herbeizurufen, lief der Knabe in feiner Angſt davon, jo daß erſt 
nach zwei Stunden das Mädchen als Leiche aus dem Brunnen 
herausgeholt werden konnte. — Bezüglich des in Ausſicht genom⸗ 
menen Bahnbaues Rawitſch⸗Lieanitz finden jetzt in den an der pro⸗ 
jektirten Strecke liegenden Ortſchaften: Erhebungen zwecks Er⸗ 
mittelungen der ungefähren Höhe des zu erwartenden Bahnfracht⸗ 


verkehrs ſtatt. 
i. Gneſen, 9. Aug. [Subhaſtation.] Das dem Guts⸗ 
oſeph Müntzberg gehörige Gut Plawnik, Kreis Gneſen, 
Bat der Kaufmann A. Nadelmann früher in Gneſen Mea in Berlin 


in dem heutigen Subhaſtationstermin für das Meiſtgebot von 


44500 Mark eritunden. 

D Podſamtſche, 9. Aug. [Milzbrand.] In Wleruſzow 
tft geſtern unter dem Rind vieh Kae t Pete konſtatirt 
Baer us 2 Diefamn Die un Ders ie ier 

e üngers aus Rußland, ſowie eweiden der ru en 
Grundſtucke durch Mirkower Vieh unterſagt. Die Seuche ſelbſt 
nimmt immer noch zu. 

U Bromberg, 10. Aug. Vom Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal. Verhaftung eines Brandſtifters.] Das 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal ſoll, wie verlautet, bereits Ende dieſes 
Monats hier eintreffen. Mit der Aufſtellung deſſelben auf dem 
Weltzienplatze wird dann ſogleich begonnen werden. Die Enthüllung 
des Denkmals ſoll am 17. September erfolgen. Die Fundamen⸗ 
tirungsarbeiten ꝛc. find längſt fertig geſtellt. Der Theil des Platzes, 
auf dem das Denkmal errichtet wird, gleicht in Folge der vom Hof⸗ 
lieferanten, Kunſtgärtner Böhme, ſchon im Frühjahre begonnenen 

järtneriſchen Anlagen einem Schmuckplatze. Die an dieſem Theile 
des Platzes vorbeiführende Straße wird gegenwärtig mit Würfel⸗ 
ſteinen von dem hieſigen Steinſetzmeiſter Ory gepflaſtert, und es 
verſpricht in Folge dieſer Pflaſterung eine der eleganteſten Brom⸗ 
bergs zu werden. — Am 27. Juni d. J. brannte in dem 2 Meilen 
von hier entfernten Otterau die dem Beſitzer Panſegrau gehörige 
Wirthſchaft, beſtehend in Scheune, Stall und Wohnhaus. Vom 
Mobiliar und Inventar, lebenden ſowohl wie todten, iſt wenig oder 
ar nichts gerettet und dadurch dem Beſitzer ein bedeutender Scha⸗ 
Den zugefügt worden. Man vermuthete 1 böswillige Brand⸗ 
ſtiftung. Es hat ſich dies auch als richtig herausgeſtellt. Als der 
Brandſtiftung verdächtig iſt vor einigen Tagen der Knecht Emil 
Domke ermittelt und verhaftet worden. Das Motiv ſoll Rache ſein, 
weil Panſegrau nicht dulden wollte, daß Domke mit einem ſeiner 
A liebelte und ihn einmal mit der Peitſche vom Hofe 

gejagt hat. 
R. Crone a. d. Brahe, 9. Aug. 
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bung von Cronthal. Kollekte. Konzert.] Die 
kommunalfreie Ortſchaft Cronthal, die, wie bereits gemeldet, dem⸗ 
nächſt von der Stadt Crone verwaltet werden wird, hat für das 
Etatsjahr 1893/94 noch keine Kommunalbeiträge eingezogen und 
die Steuerzahler von der Höhe ihrer Veranlagung noch nicht in 
Kenntniß geſetzt. Selbſtverſtändlich werden die Steuern nach dem 
Cronthaler Etat auch von der Stadt Crone eingezogen werden. — 
Dem Vernehmen nach haben ſich jetzt auch ſchon die Stadtverord⸗ 
neten von Crone a. d. Br. über die Bedingungen bei der Auf⸗ 
nahme von Cronthal in ihren Kommunalverband deln gemacht. 
— Für die durch das Brunnenunglück in Schneidemühl Geſchä⸗ 
digten wird auf Veranlaſſung des Magiſtrats auch in Crone an 
der Brahe kollektirt, hoffentlich laufen die Beiträge recht zahlreich 
ein. — Ein Konzert, welches für unſere Stadt beſondere Bedeu⸗ 
tung hat, wird hier am nächſten Sonnabend ſtattfinden. Die 
Opernſängerin Fräulein Lydia Kopiske (eine geborene Cronerin) 
wird in Gemeinſchaft mit der Opernſängerin Fräulein Bertha 
Maaz vom Stadttheater in Poſen und unter Mitwirkung des 
Pianiſten Laupichler aus Bromberg einen Geſangabend veranſtal⸗ 
he 12 welchem ein ſehr gewähltes Programm zuſammenge⸗ 
e R 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Hirſchberg, 9. Aug. [(Verſuchter Raub.) Die Tou⸗ 
riſtenwelt des Rieſengebirges iſt durch einen abermaligen Rauban⸗ 
fall, der ſich am vergangenen Montag gegen Abend zwiſchen der 
Peterbaude und Spindlerbaude zugetragen hat, in große Aufregung 
verſetzt worden. Der „Bote a. d. R.“ erfährt darüber von durch⸗ 
aus verläßlicher Seite Folgendes: Der Kaufmann R. Behr aus 
Görlitz, der mit einer größeren Geſellſchaft den Beſuch des Ge⸗ 
birgskammes unternommen hatte, war von ſeinen Reiſegefährten 
getrennt worden und wanderte allein längs des Gebirgskammes. 
In dem Knieholzgebüſch zwiſchen Peterbaude und Spindlerbaude, 
alſo auf dem zur jetzigen Jahreszeit außerordentlich ſtark frequen⸗ 
tirten großen Touriſtenwege des Gebirgskammes, erbielt derſelbe 
plötzlich von hinten einen Schlag, der aber blos den Arm traf und 
nicht den Kopf, nach dem er gerichtet worden war. Als er ſich 
nach dem Angreifer kehrte, fiel bereits ein zweiter Schlag, der 
Herrn Behr zwar zu Boden ſtreckte, aber nicht betäubte. Er ſchrie 
nun laut um Hilfe und wehrte ſich kräftig gegen den Unbekannten, 
ber ihm ſeine Habſeligkeiten abzunehmen verſuchte. Durch das 
Hilfegeſchrei war der in nicht allzu großer Entfernung befindliche 
Leiermann aufmerkſam geworden und eilte der Stelle zu. Von 
der Spindlerbaude her waren die Hilferufe ebenfalls vernommen 
worden und verſchiedene Touriſten machten ſich auf, um ſich von 
der Urſache derſelben zu überzeugen. Das Herannahen dieſer Per⸗ 
ſonen veranlaßte den Räuber, von ſeinem Opfer abzulaſſen und im 
rk zu verſchwinden. Der Ueberfallene konnte 1 
Weg obgleich er an der rechten Stirnſeite ſtark blutete, allein bis 
ut Spindlerbaude fortiegen, wo ihm N 
enden Touriſten gereinigt und verbunden wurde. Am nächſten 
Tage hat derſelbe in Begleitung anderer Perſonen ſeine Reiſe bis 
ur Prinz Heinrichbaude fortgeſetzt und iſt dann zu Thale geſtiegen. 

3 ſcheint demnach, als ſei die Verwundung nicht von größerer 
Bedeutung. Auf dem ganzen Gebirgskamme verbreitete ſich dieſer 
abermalige Ueberfall wie ein Lauffeuer und bildete im Laufe des 
nächſten Tages faſt das alleinige Geſprächsthema der Touriſten. 
Die ee nach dem Räuber find bereits in der auf den 
Ueberfall folgenden Nacht von den zuſtändigen Behörden diesſeits 
und jenſeits der Grenze mit aller Energie aufgenommen worden, 
haben aber bisher noch zu keinem Erfolge geführt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 6. Aug. „Menſch, ick jebe Dir 'ne Backpfeife, det 
Du nachher in keenen Sarg mehr rinpaßt!“ Det hat er zu mir 
jeſagt, Herr Jerichtshof, und wenn ick ihm denn eene löſche, ſo 
kann det uf dieſe jefährliche Drohung nur als Nothwehr anjeſehen 
weren. Det bin ick meiner Familie ſchuldig. — So ließ ſich der 
Schuhmacher B. vor dem Schöffengerichte aus, als er ſich wegen 
Körperverletzung zu verantworten hatte. — Vorſitzender: Sie dürfen 
auf der Straße keine Schlägerei anzetteln. — Angeklagter: Im 
Haufe boch nich, denn als ick mal meinen Nachbarn, der mein Kind 
eene Ohrfeige jeieben hatte, uf der Treppe een bisken zur Rede 
jeſtellt hatte, da mußte ick ooch zehn Mark Strafe zahlen un det 
war ick doch jewiß meiner Familie ſchuldig. — Vorſ.: Im vorlie⸗ 
genden Falle ſollen Sie nun dem Tiſchler M. zehn Mark ſchuldig 

eweſen ſein. Er hat Sie am Abende des 19. Mat in der Linien- 
ſtraße getroffen und hat Sie gemahnt. Dies ſollen Sie jo übel 
5 haben, daß Sie ihn gefölagen haben. So verfährt man 
och nicht mit ſeinen Gläubigern. — Angekl.: Ick beireife nich, wie 
aus ſo 'ne jewöhnliche kleene Bimſerei ſo ville Wirthſchaft jemacht 
werden kann. Die Sache is eenfach dieſe jeweſen. Richtig is, det 
er mir am 31. März 10 Mark jellehen hatte, weil mir det damals 
an die Miethe fehlte. Denn die Miethe muß immer pünktlich ab⸗ 
jeladen wer’n, det bin ick meiner Familie ſchuldig. Am 1. Mal a 
er aus. Wenn ick mal jo ville Jeld hatte, det ſck ihm die 10 M. 
retuhrjeben konnte, denn war er nich zu Hauſe, ick hatte niſcht wie 


[(Zur Einverlei⸗Zeitverſäumniß und Unkoſten, indem man doch vorher und nachher 
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hier und da mal inkehren dhut. Wenn er denn mal kam un wejen 
die paar Tobsen anfragen dhat, denn hatten wir uns immer aus⸗ 
jejeben. Dafor kann man nich. An den bewußten Abend jehe ick 
terade mit en Baar Stiefel, die ick neu beſohlt hatte, durch die 
Linienſtraße, als M. mir bejegnet un uf mir zukömmt un mir 
frägt, ob ick denn jar keen Schamjefiehl in Leibe haben dhäte von 
wejen die 10 M. Ick ſage, Mann, ſage ick, ſehen Sie denn nich, 
det ick uf'n Jeſchäftsſang bin? Schämen Sie ſich nich, mir in 
meinen Broterwerb zu ſtören? Nu jab denn een Wort det andere, 
un endlich ſagte er det von die Backpfelſe. — Vorſ.: Das iſt dem 
kleinen ſchwächlichen Menſchen aber gar nicht zuzutrauen. — An⸗ 
geklagter: Kleen is er man, det ſtimmt, aber mächtig ruppig, un 
denn hat er Marks in de Knochen. — Vorſ.: Sie ſollen ihn zuerſt 
geſchlagen, und er ſoll ſich dann allerdings gewehrt haben, aber 
auffallend iſt es doch, daß Sie vollſtändig unverletzt blieben, wäh⸗ 
rend er aus Mund und Naſe blutete, als der Schutzmann Sie 
trennte. — Angekl.: Herr Jerichtshof, ſon Rummel muß man 
kennen. Blos ſich nich an 'n Leibe kommen laſſen, det is bei jede 
Bimſerei die Seele von't Butterjeſchäft. Un ſchließlich iſt man det 


doch ſeiner Familie ſchuldig. — Vorſ: Ach was, laſſen Sie uns 
mit Ihrer Familie in Rude! Ste find ſich und Ibrer Familie 


ſchuldig, daß Sie ſich anſtändig bewegen und nicht auf die Anklage⸗ 
bank kommen. — Angekl.: Un denn dürfen Se boch nich jlooben, 
det ick mir nich in Jefahr befunden habe. Der kleene Kerl hat mir 
dreimal mit jeine ſpitzen Knie vor'n Foul jeſtoßen, det ick de 
Engel in'n Himmel ſingen hörte. Daß ick denn etwas derbe zu⸗ 
faßte, war ick doch meiner Familie ſchuldig. — Vorſ.: Nun baben 
wir genug von Ihnen und Ihrer Familie gehört, wir werden die 
Zeugen hören. — Die Bewels aufnahme fiel keineswegs zu Gunſten 
55 ef t aus, 7 1 Sn asian 5 — v 5 n 30 M. 
erurthe wurde. Er ärte, Berufung einlegen zu 
wollen, da er dies ſeiner Familie ſchuldig jet. = * 

* Elberfeld, 8. Aug. Ein hieſiger Flaſchenblerhändler 

hatte ſich Etiketten anfertigen laſſen, die der Marke der „Zacherl⸗ 

rauerei“ in München täuſchend nachgebildet waren; damit verſah 
er ſeine Kae und verkaufte dann „Spatenbräu“, „Hackerbräu“, 
namentlich aber hieſiges, nach 1 Art gebrautes Bier als 
Zacherlbräu.“ Unter ſeinen Abnehmern befand ſich auch das 
ſtädtiſche Krankenhaus, das ihm im Laufe des letzten Jahres 
allein an 1000 Flaſchen abnahm. Im Ganzen ſoll der Händler 
30 bis 40 Hektoliter hieſiges Bier als Münchener verkauft haben. 
Nachdem er dieſen ziemlich einträglichen Schwindel über ein Jahr 
lang betrieben hatte, wurde er von dem bieſigen Vertreter der 
Zacherlbrauerei entlarvt und zur — . gebracht. Die Straf⸗ 
kammer verurtheilte den Händler wegen Betruges zu 14 Tagen 
Gefängniß, wegen Vergehens gegen das Martenſchutzgeſetz zu 
200 M. Geldbuße und zur Zahlung einer Entſchädigung von 
100 M. an die Zacherlbraueret. 

* Florenz, 9. Aug. In Terni wurde ein Arzt, der ſich 
weigerte Cholerakranke zu beſuchen, zu zwanzig 
agen Gefänguniß, einer Geldſtrafe und dreimonatlichem 
Verbot der Ausübung ſeines Berufes verurteilt. 


Wermildtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 9. Auguſt. Die alten 
charxrakteriſtiſchen Gebäude verſchwinden in Berlin 
ſtark. Immerhin ſind ſie noch nicht ganz ausgemerzt. Hlerhin 
gebört der frühere Gaſthof „Zum goldenen Hirſch“ am Alexander⸗ 
platz — das Haus mit den 99 Schafsköpfen — 1784 von Unger 
erbaut. Jet in Oelfarbe neu abgepußt bildet das ſtattliche Ge⸗ 
bäude noch immer eine Zierde von erlin. — Auch das alte Stadt» 
gericht in der Königſtraße erhält einen neuen Anſtrich. Daſſelbe 
wurde 1721 von Dietrich und Böhme (Schlüterſche Gebülfen am 
Schloßbau) für den Miniſter von Katſch erbaut Das große 
Wappen mit dem Namenszug König Friedrich Wilhelms I., welcher 
das Haus zum Gouvernementsgebäude kaufte, wird ſorgſam aus⸗ 
gebeſſert. Im Jahre 1808 zog das Stadtgericht hinein. 

Beim Diebſtahl abgefaßt wurde neulich in der Kaſerne 
ein Unteroffizier der vierten Eskadron des Leibgarde⸗ 
Huſaren⸗ Regiments in Potsdam. Wiederholt waren 
in der letzten Zeit mehrfach Diebſtähle in den Mannſchaftsſtuben 
der Kaſerne vorgekommen. Am Sonnabend hat man nun einen 
Unteroffizier der 4. Eskadron feſtgenommen, welcher bei dem Dieb⸗ 
ſtahl einer Taſchenuhr, die er einem andern Unteroffizier fort⸗ 
nehmen wollte, abgefaßt wurde. Man fand bei dem Dieb noch 
verſchiedene andere Gegenſtände, die in der Kaſerne geſtohlen 
5 und hat der Verhaftete bereits eine Anzahl Diebstähle ein⸗ 
geſtanden. 

wölf Tage unſchuldig in Unter ſuchungs⸗ 
haft geſeſſen hat ein hier fremder älterer Schriftiteller. Der⸗ 
ſelbe hatte bereits fünf Nächte in einem Fremdenlogis hierjelbit 
gewohnt, als er am folgenden Tage unter dem Verdacht verhaftet 
wurde, einem jungen Mann, der ſich in demſelben Abſteigequartier 
befand, 10 M. geſtohlen zu haben. Auf ihn war dieſer Verdacht 
nur deshalb gefallen, well er am früden Morgen zuerſt don den 
Gäſten aufgeſtanden war. Innerhalb der erſten dreißig Stunden 
Be E dafteke eg an en a as eine 
a ne tippe. arauf wurde der eller 
in Gemeinſchaft eines Diebes und einer kranken Dirne, die unter⸗ 
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wortete Graf Steier und fügte, ſich erhebend, mit eiſiger 

5 hinzu: auf Wiederſehen, Herr Oberſtallmeiſter! 

er Finanzminiſter erwartet mich in meinem Arbeitszimmer. 

oris verbeugte ſich ſtreng zeremoniell und ging er 

15 te, daß er einen unverſöhnlichen Feind zurückließ. Gleich⸗ 
v 


Als ihm aber unten im Veſtibül Edel begegnete und ihn 
mit Blick und Händedruck und einem lieblichen Erröthen be⸗ 
grüßte, da war es ihm, als ob eine dunkle Vorahnung von 
großem Leid ihm das Herz zuſammenpreßte, ein Leid, das 
nicht ihn allein, das auch dieſe mit ihm treffen würde, dieſe 
Eine, die er doch über Alles liebte. — — — 

Thörichter, vermeſſener Knabe, flüſterte der Graf, als 
Boris ihn verlaſſen, Dir allein haſt Du es zuzuſchreiben 
wenn Dich Dein Geſchick ereilt und — vernichtet. 


Der Großherzogin wollte es nicht recht gefallen, daß 
Karl Rudolf ſein Erſcheinen auf dem Ball der ruſſiſchen 
Fürſtin gebe hatte, ſie hegte eine entſchiedene Antipathie 
gegen dieſelbe und hielt ſie zu einer derartigen Auszeichnung 
nicht für berechtigt. Jedenfalls wollte ſie den Verſuch machen, 
den Großherzog umzuſtimmen. Die Fürſtin war pikant und 
luſtig, ſie wußte, daß gerade dies Genre für ihren hohen 
Gemahl einen beſonderen Reiz beſaß, vielleicht ein Grund 
mehr, ihre eigene Macht dagegen zu erproben. Eben einen 
kleinen Angriffsplan überlegend, ſaß ſie in dem tiefen mit 
Blattpflanzen und blühenden Blumen dekorkrten Erker ihres 
kleinen Salons, als nach leiſem Klopfen der Großherzog bei 
ihr eintrat. 


Ludovika war auf das Freudigſte überraſcht; der Beſuch 
ihres Gatten zu dieſer Stunde war ihr ein ſicherer Beweis, 
daß er wünſchte, die Schranken der Entfremdung, die ſich im 
Lauf der Jahre zwiſchen ihnen aufgerichtet hatten, möglichſt 
raſch wieder zu legen. 5 

Aus dieſer Ueberzeugung heraus ſtreckte ſie ihm mit 
herzlichem Gruß die Hand entgegen, die der Großherzog warm 
drückte und zweimal hinter einander an ſeine Lippen führte. 
Die Großherzogin war vor Kurzem von einer Spazierfahrt heim⸗ 
gekehrt, ſie trug 1 8 ihre Straßentoilette von tiefkirſchrothem 
Plüſch, die richtige Folie für ihr blondes, zartes Haupt. 

Wie freut es mich, Rudolf, ſagte ſie, daß Du mich 
einmal mit Deinem Beſuch überraſchſt! 

Ich habe einen Brief von Franz Auguſt, antwortete er. 
— Jungen ſcheint es ja in Bonn gut zu gefallen. Da 
— lieg ! 


Später, wenns Dir recht iſt; jetzt möchte ich doch lieber 
mit Dir plaudern. 

Ach, ich weiß es ja, Ludovika, ich bin ein ſchlechter 
Cauſeur, und es iſt nur Liebenswürdigkeit von Dir, wenn 
Du dergleichen ſagſt. 

Nein, Rudolf, das ift nicht wahr! rief die Großherzogin 
lebhaft. Im Gegentheil, ich habe ſogar etwas ſehr Wichtiges 
mit Dir zu beſprechen — ich habe eine Bitte an Dich, ſetzte 
ſie zögernd hinzu. f f 

Nun ja — wenn Du eine Bitte haſt, dann will ichs 
glauben, antwortete er ſchon wieder mißtrauiſch. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Wir möchten Br im Voraus die Aufmerkſamkeit unſerer 
Leſer auf ein Buch lenken, welches ſich allerdings noch unter der 
Preſſe befindet, aber zunächſt ſchon dadurch wohl der allgemeinen 
Beachtung empfohlen zu werden verdient, daß es in London bereits 
132 Auflagen erlebt batte, als die Firma B. Tauchnitz daſſelbe in 
ihre Collection of British Authors aufnahm. Das Buch führt den 
Titel: Idle Thoughts of an Idle Fellow by Jerome K. Jerome 
und ſoll demnächſt im Verlage von Hermann Giſenius in Halle, 
welcher das Autor⸗Recht für eine deutſche Ausgabe erworben bat, 
unter dem Titel: „Müßige Gedanken eines Müßi⸗ 
gen.“ Deutſch von Julius Kaulen erſcheinen. Eine ſo rapide 
und ſelbſt für engliſche Verhältniſſe koloſſale Verbreitung kann doch 
nur ein Buch erlangen, welches durch Form wie Inhalt an jedem 
Leſer einen Verehrer erwirbt, den es dann drängt, begeiſtert 
darüber ſich auszuſprechen, um auch andere dafür zu erwärmen. 


Das Briefmarken⸗Sammeln iſt von allen Llebhabereien die⸗ 
jenige, welche die größte Verbreitung gefunden und immerfort neue 
Kreiſe ſich erschließt. Nichts giebt es aber auch, das ſoviel Vor⸗ 
süge Perg als gerade das Briefmarken⸗Sammeln; denn außer 
er geſuchten Unterhaltung giebt es fortwährend Gelegenheit, das 
Wiſſen auf dem Gebiete der Länder⸗ und Völkerkunde zu erweitern, 
die Ordnungsllebe zu erhöhen, das Auge für feine Unterſchlede 
ai ſchärſen und den Schönheitsſinn an den oft prächtig ausge⸗ 
tatteten Briefmarken zu fördern. Eltern und Vormünder möchten 
darum nickt verſäumen, ihren Anbefohlenen eine große Freude durch 
das wirklich nützliche Geſchenk eines Briefmarken⸗Aldums zu be⸗ 
reiten. Recht paſſend Nas tft die ſoeben erſchienene Fo lioau da 
gabe (Nr. 14a.) des Unlverſal⸗Briefmarken⸗Albums, 
welche auf 400 Seiten ſchönen Papieres ca. 3700 ſaubere Marken⸗ 
Abbildungen, 12000 Markenfelder, 120 Staatenwappen, 50 Fürſten⸗ 
orträts pp. bringt. Das Univerſal⸗Briefmarken⸗Album iſt auf der 

nternat. Poſtwerthzeichen⸗Ausſtellung eichnet 
aum⸗ 


in au ch ausg 
worden. (Verlag der Vereinigten Dampf-Buchbindereien von 
bach & Co., Leipzig.) 


— 


wegs in der Charitee abgeſetzt wurde, im grünen Wagen in eine] durch den Landrath der neh Regierung die Bitte vortragen per 100 Kilogramm 20,09—22,00—23,00 M. — Winterxübſen 


laſſen, den Landwirthen W 


hatte der Aufſeher zum Stubenälteſten 


3 Unterſuchungsgefängniſſes in Moabit gebracht. 2 
Gisele = wücſten Tune wurde er umguartiert und in eine zugeben. Würde dleſer Bitte entſprochen werden, dann würde Zufuhr. — ommerrübſen Preiſe nominell. — Lein⸗ 
oße Zelle zu acht anderen Gefangenen „verſetzt““ Unter dieſen jeglicher Futtermangel gehoben werden und es könnte noch mög⸗dotter Preiſe nominell. — Hanfſamen ſchwach angeboten, per 
fanden ich ſehr „ſchwere Jungen“, isbeſondere ein großer, licher Weiſe Stroh aus der hieſigen Gegend an Viebbeſitzer ſolcher 100 Kilogr. 19,00 bis 20,09 bis 21,00 M, — Rapskuchen g. 
kräftiger Mann, Der als a De 12 — = 9 Gegenden, in denen e en W 105 we Allo ge a = 14,75 m € 
5 it in einem Zuchthauſe verbra atte. Und dieſen iſſa i. P., 9. Aug. e = = en ruhig, per amm 
und länere, ß Gegend faſt vollſtändig beendet. Wenngleich das in der letzten ar 


„Mann 
gertunt; ſelnen „Befeblen“ mußte der Schriftſteller gehorchen 


„Befeh 
impflichſten Beleidigungen ruhig hinnehmen. Wüh⸗ 
— Nabe ie haft mußte er Düten kleiſtern. In krankem 
uſtand wurde der Aermſte ſchließlich, als man ſah, daß man 
— Unſchuldigen feitgenommen batte, entlaſſen. — Ein nettes 
Kulturbild! 8 
ter Pferdedieb. In der Nacht zum Dienſtag 
3 — Großen Berliner Pferde Eiſenbahn⸗Geſellſchaft aus 
der Koppel bei Heinersdork zwei Pferde geſtohlen. Der 
Dieb batte die Umfriedlaung durchſchuitten und aus dem Beſtande 
von 60 Thieren die beiden beiten ausgewählt. Der Diebſtabl war 
war bald bemerlt worden, doch fehlte von dem Spitzbuben jede 
pur. Auf dem eſtrigen Charlottenburger Pferdemarkt wurde 
der Dieb in der Perſon, des obdachloſen Arbeiters Ferdinand 
Babro, der bei eng Verhaftung ſich durch einen fremden 
Militärpaß zu le itimtren verſuchte, ermittelt. 

Auch ein Piſtanzmarſch! Im Südweſten Berlins bielt 
ſich an Gere zum Seibwejen feines Hunswirtbe, einen Ihwarzen 
Pudel und es kam del zu mancherlei Reibereien zwiſchen 
beiden Theilen Den Pudel wurde daher am Sonnabend an einen 
Guts beſitzer bet Soldin verkauft und mittelſt der Eiſenbahn dorthin 
gebracht. A Sonntag Abend meldete der Draht dem Verkäufer 
das Entlaufen des Hundes und ſchon am nächſten Morgen meldete 
ſich das reue Thie bei gamen alten Seren. der Hand batte die 
127 Kilometer in nicht ganz zwölf Stunden zurückgelegt. 

junger Türke, der Sohn des Flügeladjutanten des 


läßt, iſt die 60 bis 67 bis 74 M. und darüber. — Thy mothee ruht 
Roggenernte überaus befriedigend ausgefallen; fie übertrifft hier 50 Kllogramm 18,00 bis 20.00 bis 24,00 Mark. — 1 991 
ruhig, per 50 9 inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
3 oggenmebl 00 21.50 —22,00 Mark, Roggen⸗ 
A 20,50 — 21.50 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 


0 zug⸗Termin⸗ 
und Rüben ſtehen äußerſt günſtig, beſonders erſtere, und berech⸗ handel. La Plata. Grundmuſter B. p. Auguſt 365 M., 
1955 Sul Bine Aue Cine 1 1 ul find dagegen] Sept. 3,65 M. p. Okt. 3,67 ¼ M. p. Nov. 3.70 * u." De 
urchweg klein geblieben und au e Qua „ p. Mürz 
n San it. d. f. „ b Jun 380 M. 
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Telephoniſche Börſenberichte. 
London, 10. Aug. 6 proz. Javazucker loko 18½, 
ruhig, Rüben⸗Roh zucker loko 161, ruhig. 
Chiliſalpeter lolo feit, 8,60, Februar⸗März 8,90. 


Marktberichte. 


Berlin, 9. Aug. Zentral⸗Markthalle. [Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktton über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle] Marktlage. Fletiſch: 
Genügende Zufuhr, geringe Kaufluſt, Preſſe ſchwankend. Wild 
und Seflunel: Zufuhr an Rehen genügend, Rothwild knapp, 


Ein ü ü 0 x ü ichli a 87 
Ses, ge r des Den, it fit Runen, auf Yeran wee ie ckprecienn 8 Ache habe Börſen⸗Telegramme. 
laſſung des ots dam als Avant e⸗Huſaren⸗Regke gering, Geſchäft ziemlich lebbaft. Preiſe boch Bukter! Leb Berlin, 10. Auguſt. Schluß Kurse. ore 
ment in if bereits in der türkiſchen Armee € eingeteilt hoftes Geſchäft, Prelſe steigend. Käſe: Rublger. Harzerkiſe Weizen pr. Sept.⸗ Ott. 157 — 157 50 
, Gelits ML] zuneen Deo dn. 1 m 109 28 
. t im Reiten ausgebild 8 Preiſe ziemlich unverändert. Sept ort. — 
uſaren⸗Regtimen gebildet und wird bis nach dem Fleiſch Al A r D. Nov. 141 25 142 25 
Man der 5 Der Truppe verbleiben, um ſodann zunächit die „ en er Een Tpiriins. (Nach amtlichen Nottrungen.) Natv.9 
Kriege ſchwunden iſt ſeit d ammelfleich a 50-53, Da 32—45, Schwelneflelſch 54—58 M. do. Jer lotto 60 84 90 
en Hugo Gr em 6. d. M. der 37 Jabre alte Patonler 49—50 M., gufſiſches —— M., Serbiſches —.— M do. 7er Auguſt. . 88:80 8 70 
Kaufmann ed em Mo abe aus feiner Wohnung Blücherſtraße 25. Dänen —,—. r 5 ; b 5 do. oer Aug.⸗Seprt 33 30 33 70 
Als er ie hi ch ſein Eiſenwaarengeſchäft Urbonſtraße 484 Gerüuchertes und geſalzenes Fleiich. Schinken ger. m. do. 70er Sept.⸗ Ott. 33 60 33 80 
aufſuch davon warn eſes unter Siegel gelegt worden. Kopflos] Knochen 80-88 M., do. ohne Knochen 85-100 N. Lachs do. Joer Okt.⸗N os. 33 70 83 90 
z r —— MR. pet, geräudert bo. 63-68 W. bart de. 70 Nov.⸗Dez. 33 80 33 90 
e | Schiadmurit 119-120 AR. ber, DO Klin, Bänfebrüfte — M. p. Kilo ER TR Ü 
I zeſindeve i en J. T. zu ſein, das durch die Vermittelung Wild. Rehwild Ia. p. / Kilo 0,45—0,52 M. Ila. 035 bis e 70 10 69 800 Schwarzkopf 226 — 226 — 
ner rmietherin einen Dienſt bei einem Schneidermeiſter 9,44 M., Wildſchweine per , Kilo . , Ueberläufer, Friſch⸗ utnz Sr ICE % 107 75580xim.Gt.-8r.8.4 57 300 55 30 
9 7 — 
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nden hatte. Johanna, das Mädchen für Alles, verrichtete t 
85 liegenheiten mit großer Sorgfalt und Willigkeit, 5 „ Kilo 
Wildg 1 flügel. Wildenten p. Stück 0,80 —1,40 M., Krick⸗ 
enten —,— M. 

Zabhmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge, Stück —— f g 
M., hen inländiſche 0,95—1,10 M., Puten do. — M.“ Hübner do. zw. Orient. Aal 67 10 — —Warſch. ener 206 — 205 25 
1.00 1.50 M., junge, inländiſche 0,52—0,65 M., Zauben 0,35 bis Num 4% Anl. 1890 81 25 81 5% Perl. 8 751133 40 
0,40 M. Serbiſche R. 1885. 73 80 76 60 eutſche Bank ⸗Akt. 151 — 151 80 

Flche Hechte, per 50 Kilogramm 75—93 M. bo. groß bis Türk. 1 Tons. Anl. 22 6 52 60 Königs- u. ar raß. 99 2599 
75 M., Zander 8191 M., do. mittel 90—100 M., Barſche 60 Pe. DiskontoKomman 175 10176 — ochuwer @ukfiasi 120 301120 90 
karpfen, große 90 Me., do. mittelgr. 90 M., bo. kleine 90 U.. Bol. Spritfabr. B. 4 — - | — —I 
Schleie 88—89 W., Bleie 54 M. Aland 54-56 Mark, bunte Nachbörſe: Kredit 201 90, Diskonto⸗Kommandit 175 60, 
Alche (Blöge) 36—58 M., Aale, zroße, 141—146 M., do. mittelklein Rufſiſche Noten 215 —. 

85— 125 Pl., do. Heine 81 P., Plötzen 30—36 M., Karauſchen 50 —  — 
40 fl. . Mobbom 50—65 W., Wels 36 W., Raape 30 bis Bromberger Seehandiunge⸗ Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 10. Auguſt 1893. 


e, Perlmutterbroche, goldene 
Nemontoiruhr mit Doppelkapſel und ſchwerer ſilberner Kette die 
Toilette auf das 


gangenbeit ihres dienſtbaren Geiſtes und mußte dabei die 7 
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Weizen Fabrikate 
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auben, p. o 0,60 —0, > en Meſſina — 
M., Zitronen, Meſſina 300 Stück 19 M. 
Stettin, 9. Auguſt. Wetter: Regnig. Temperatur + 15° R., 
Barom. 769 Mm. nd: NW. 
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142,25 M. bez. — Hafer per 1000 50 0 lolo alter Pomm. 164 pezierer Wladislaus Shemit reg Wee, 
— Winterrübfen per 1000 Kilo h ine Tochter: Sergeant Max Wieneke. Landesrath 
Heinrich neu Schuhmacher Franz Sliwinski. Schneider Jo⸗ 


Sterbefälle. 
a g F 

: E f a Grzeſzkiewicz 2 
Fand wirthſchaſtliches. 


Der Landrath des bieſigen Krelſes Briefkafen. 


3 ch Rawitic, Tan pen Lern n dane 1 Beck Gerſte 132—142 M., Hafer 156—175 M., Kartoffeln 60-66 M Alter Abonnent. Sie können das Buch binnen weniger 
m der es Landwixtb⸗ 7 x i 
ein Schreiben, in ſoeſorvert wird, ſeine Anſtrengung mit 5 9 34—38 Tage durch jede hieſige Buchhandlung beziehen. N 


der Stantöreglerund Aigen Witkterungsverhältniſſe in vielen Theilen 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 9. Auguſt wurden N 
uf gebote. 
Sergeant und Trompeter Karl Feuerhat mit Martha Roſſtpaul. 


tſche 
a dare eigen leer der e Be en 
Pin aden es der 25 noch nicht anders beſtimmt hat, 
darf ich es nicht Sieben nachlucen, erwiderte er in ſehr erregtem 


Erlaubniß peu nicht kapitullren und will auch nicht, daß mein 


Doch fapitultze. 
ee 


— ;ð?txL 
Neuſtadt in Mecklenb. Die hieſige ſtädtiſche Baugewert-, 
Tiſchler⸗, Maſchinen⸗ und Müblenbau⸗Schule wurde im Winter 
1892/93 von 311 Schülern beſucht, im Sommer 1893 beſuchen 208 
Schüler die Anftalt, die Jahresfrequenz ftellt ſich mithin auf 519 
Schüler. Im Schuljahre 1892 beſuchten 401 Schüler die Anſtalt. 
Das in den Jahren 1890 und 1891 erbaute Schulhaus iſt ſchon 
jetzt zu klein, es wird Arteria ein Anbau gemacht, wodurch 
6 große Säle für den Unterricht im Konſtruiren neu gewonnen 
werden. Der Anbau erhält eine Centralheizung. Für das ganze 
Schulgebäude iſt die Einrichtung einer elellriſchen 1 1 
5 


tr f 
der Monarchie een. Nach ſorgfältiger, gemeinſchaftlicher Er⸗ 
u 


wägung und gene inzelnen Feldfrüchte 1 
der einze rüchte in hieſiger Gegend, wurde 
vom Berein fene daß bei den hieſigen Landwirthen eine Ki 


lüßt piel zu wünſchen übrig. Von Rübenkappen wird ein bedeu⸗ 13,50—15,00 M. — Bobnen geſchäftsos, der 100 Kilo⸗ 


des Futterquantum erwartet, wozu noch die Stoppelrüben 
knen, deren Anbau in dieſem Jahre ein daher Hi In 
en ſich auch noch 


Ausſicht genommen. Im Schuljahre 1892/3 betheiligten ft 
Schüler an den n davon beſtanden 31 mit Nr 
ent gut), 25 mit Nr. 2 (gut) und 15 mit Nr. 3 (genügend). Ein 
IR bſolvlant beſtand nicht. Das Prädikat „mit Außzeldönung, IIEDE 1 
ten Schwach zugeführt. — Schlaaleinſagt geſchäftslos, 3 Abfolvent verliehen. Das Technikum E len 
per 100 Kilogramm 21,00 — 23,00 24, M. — Winterraps] bau⸗Schule) wird von 67 Schülern beſucht. f 8 


. 
+ 


Er 
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Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 5. Juli 1893. 


Zbwangsberſteigerung. 


— ey der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Poſen Vorſtadt Walliſchei 
Band II Blatt Nr. 29 auf den 
Namen des Partikuliers Nepo⸗ 
mucen Tafelski zu Poſen ein⸗ 
etragene, zu Poſen in der 
alliſcheiſtraße Nr. 73 belegene 
Grundſtück 9% 
am 15. September 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
Het ert werden. 
as Grundſtück hat eine Fläche 
von 0,0870 Hektar und iſt mit 
5825 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 


Königliches Amtsgericht. 


oſen, den 31. Juli 1893. 


Jbangsberſeigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Jerſitz Band IV Blatt 
Nr. 88 (früher 88) auf den 
Namen der Handelsmann Rudolph 
und Petronella geb. Deutschmann 
Hillerichen Eheleute aus Poſen 
eingetragene Grundſtück 

am 27. Oktober 1893, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
zus Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver: 


5 2. werden. 


as Grundſtück iſt mit einer 
läche von 4 Ar 9 qm zur 
rundſteuer, mit 294 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 10428 


Königliches Amtsgericht. 


oſen, den 4. Auguſt 1893. 


5 7 
Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Dembſen Band I Blatt Nr. 
1 auf den Namen der Andreas 
und Magdalena geb. Paetz Bäuer- 
ſeinſchen Eheleute eingetragene 
Grundſtück 10427 

am 20. Oktober 1893, 

a 9 Uhr. 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 174.21 

ark Reinertrag und einer 
Fläche von 17,2850 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 90 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 


lagt. 
Königliches Amtsgericht. 


Schroda, den 30. Juli 1893. 


wangsverſteigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das auf den 
Namen des Königlichen Haupt⸗ 
manns im Generalſtabe Theo⸗ 
dor Blanck in Berlin einge 
tragene, im Kreiſe Schroda be⸗ 
legene Rittergut Murzynowo 


an 14. Septenber 1893, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle verſteigert 
werden 10140 

Das Grundſtück iſt mit 7706,06 
M. Reinertrag und einer Flache 
von 922,79,48 Hettar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 1611 Mk. Nutzungs 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 


Bekanntmachung. 
Auf Antrag der Königlichen 
Direction der Poſenerx Landſchaft 
zu Poſen, als der betreibenden 


Gläubigerin, wird das Verfah⸗ 


ren betreffend die Zwangsver⸗ 
ſteigerung des dem Ritterauts⸗ 
beſitzer Wilhelm Makrocki zu 


Morakowo gehörigen, im Grund. 


buche von Morakowo Band I 
Blatt Nr. 1 eingetragenen, zu 
Morakowo delegenen Ritterguts 
ohne Aufhebung der erfolgten 
Vollſtreckungsmaßregeln einſt⸗ 
weilen eingeſtellt. 10426 
Die Termine den 16. Auguſt 
1893, Vormittags 9 Uhr, und den 
17. Auguſt 1893, Vormittags 10 
Uhr, fallen weg. 5 
in, den 9 Auguſt 1893. 


3 Knies Wntsreriht. 2 


Das Amt des 


Sekretärs der Han⸗ 
delskammer 


iſt neu zu beſetzen. Antritt kann 
alsbald erfolgen. Bewerber mit 
akademiſch⸗volkswirthſchaftlicher 
Bildung wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung von Zeugniſſen und 
eines Lebenslaufes ſchleunigſt 
beim Vorſitzenden Herrn Stadt⸗ 
rath Annuss melden. 10447 
Poſen, den 9. Auguſt 1893. 


Die Handelskammer. 


ss| Bekanntmachung, 


In der Schiererſchen Konkurs⸗ 
ſache wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters an Stelle des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Karl Wercker in 
Klotildenhof ſowie zur Abnahme 
der von Letzterem eee 
rechnung Termin auf den 


26. Auguſt 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amts⸗ 
gericht — Zimmer Nr. 9 — an⸗ 
beraumt. 1042⁵ 

Margonin, den 5. Auguſt 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Beſchluß. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Paul Pontow hier wird nach er⸗ 
folgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termind hierdurch aufgehoben. 

Schönlanke, den 7. Aug. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


9 Verkaufe « Verpachtungen 5 


In einer Stadt von 5000 
Einw. der Prov. Poſen m. Gym⸗ 
naſium und Amtsgericht iſt ein 
elegant eingerichtetes Galanterie- 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft anderw. 
Unternehmungen halber ſehr 
preiswerth zu verkaufen. Offert. 
u. M. R. 100 a. d. Exped. d. Bl 

Ei maſſtoes Hausgrundpück 
in Wreſchen, mit geräumigem 
Hof und dahinter Gartenland, 
geeignet für jedes Geſchäft, iſt 


verkäuflich mit geringer Anzah⸗ 


lung. 1046 


B. Nowakowski, 
Wreſchen. 


Ii Tauſch u. Pachten, 
Sutskaufe vermittelt, . 
achten u. Faxen auch in Hagel⸗ u. 


Feuer⸗Fällen übernimmt, Neamle 
plactrt Feob. Schmidl, Inowrazlaw. 
Kreis⸗ u. Landſchafts⸗Taxator. 


Ein altes 10019 


Kolonial- und Deſtillations⸗ 
Heſchäft, 


verbunden mit Wein⸗ u. Bier: 
ſtube iſt in Natel zu verkauſen 
reſp. zu verpachten. Näheres bei 
0. Schulze, Stettin, Bugenhagen⸗ 
ſtr. 1. 3. Zeit Poſen, Jahns Hötel. 


Das den Leitke'ſchen Erben 
in Schmlege! gehörtae 


Hausgrunoͤſlück mit Brauerei, 

Ausschank und Deſtillation, 

Speicher, Harken. 2 Scheunen 
und 70 Morgen Acher 


fol erbtheilungs halber im Ganzen 
oder getheilt bei 24000 M. An⸗ 
zahlung verkauft werden. Waſſer⸗ 
verhä tniſſe zum Brauen von 
Lager⸗ und Einfachbler günſtig. 
Jährlicher Nutzungswerth 3600 
Mark. 10267 
Nähere Auskunft ertheilt Frau 
Agnes Thomas in Poſen, Graben⸗ 
ſtraße 13, III. 


48 Stiere, 
ſich eignend, ſtehen auf 
Zelasko b. Wongrowitz zum 
Verkauf. Nähere Auskunft 


zur Maſt 


ertheilt der Kaufmann 
Salomon Levy, 
Wongrowitz. 


Er 


10385 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Kindermehl Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Zeugniss! 

Mit Ihrem Mehl habe ich in 
letzter Zeit viele Verſuche ange⸗ 
ſtellt und es verwandt: I) als 
u Milch für Säuglinge; 
einiges Material zurHer⸗ 
ſtellung von Suppen für größere 
Kinder. Mit den Erfolgen bin 
ich ſo gut zufrieden, daß ich die 
Zugabe von Grieswaſſerſuppe zur 
Saäuglingsmilch jetzt ganz durch 
Ihre Haſermehlſuppe erſetze und 

ei Darmkatarrhen größerer Kin⸗ 
der von Getreidemehlſuppe nur 
noch Ihre Hafermehlſuppe ver⸗ 
wende. Hochachtungsvollſt Ihr 
ergebenfter gez. Uffelmann, Prof. 
u. Director d. Hygien. Inſtituts. 

Roſtock, 16. April 1892. 


des Geſangbuches 


in vierſtimmigem Satz 


herausgegeben vom 


Königlichen Konſilorium der Provinz 


Rademanns Kindermehl iſt in oe: 

allen Apotheken, Droguerien u. 

Solonialwaarenhandlungen zum 

Preiſe von M. 1.20 per Büchſe 
zu haben. 


ECC 
ar aa pe 
Fihſen, Schrot, Kleie n. 


liefert zu billtgen Tagespreiſen, 
frei ins Haus 


—— 


Preis brochirt M. 4.—. 


Poſen, 
Wilhelmſtraße 17. 


“ 
Jourage⸗ und Getreide⸗Geſchäft, 
Speicherräume vor dem Berliner 
Thor 10, 10152 
Comtoir Ede St. Martinſtr. 45 


200 Ctr. beſtes 
Warthe⸗Heu 
haben abzugeben 10357 


Gebr. Schwersenz, 
Schrimm. 


Ein gut erhaltenes Billard, 
Eisſpind, verſchtedene Spiegel, 
Spinde, Regulators, Diplomat.; 
Schreibtiſche, Damenſchreibtiſche, 
Stühle, Tiſche, ſowie andere Ge⸗ 
genſtände ſind billig zu ver⸗ 
kaufen. 10458 

H. Hänsch, 
Dominikanerſtr. 2. 

100 000 Säcke, einmal gebr., 
aroß u. ſtark, für Getreide, Kar⸗ 
toffeln, à 30 u. 25 Pf., Probeb. 
a 5 St. verſ. geg. Nachn. unt. 
Angabe der Bahnſtation. Max 
Mendershausen, Cöthen i. A. 10430 


Plüſch⸗Garnitur mit Ein⸗ 
faſſung billig zu verkaufen bei 
F. Schwartze, Tapezierer. 
Wilbelmſtr. 2½ vorn III. 10456 


Te dee 


geſetzlich geſchützt, ſtaallich kon⸗ 
zeſſtonirt, hat ſich, vermöge ihrer 
großen Vorzüge überall bewährt 
und findet in immer weiteren 
Kreiſen Beachtung und Aner⸗ 
kennung. 8991 
Es dürfte daher allen Inter⸗ 
eſſenten angenehm ſein, daß die 
Dachpappenfabrik Siegfried 
Zadek, Poſen, Viktoriaſtr. 13, 
den Alleinverkauf für Poſen und 
Umgebung erworben hat u ſtets 
Material auf Lager bält. 


— — 


Gegründet 1826. 


Kessler Gabinet 


feinster Sect. 


Se Nesstex & Cr 


Sensationelle Neuheit! 


Lags Dniversal-Danerbrand-Oftn 
wr Jedes Brennmaterial u. besonders Jbl 


Dachvappenfabrik Steinkohle. 
von J. Steindler & Co, Patentirt im In- und Auslande. 
Altona- Ottensen. Vollkommenſte Verbrennung und totale 


Rauchverzehrung. 9507 
Einfachste Bedienung und Regulirung. 


General⸗Depot für Deutſchland: 


0 Emil Wille & Comp. 


8 2 — Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Katſers— 
— Berlin SW. Kochſtraße 72. 


Geſundheits⸗ 
Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kryſtallklar, 
axantirt ſptritusfrei, verſende p. 
iter nur 25 Pf. in Fäſſern zu 


e Dampfcultur. 
20 Kir. Epppeizen 


Saat ſucht 10488 Uebernelime für 2 neue Original Burrell sehe 
zur Saat ſucht g Compound Dampfpflug-Garnituren 
Dom. Witaszyce. 


zur sofortigen Bearbeitung noch einige Tausend Morgen bei 
sachgemässester Ausführung und billigsten Preisen. =) 


Franz Schulte, Magdeburg, 
1 


26 Iangjäßriger ärztlicher Brapit m General- Vertreter d 
Ade ee ect Charles Burrell & Sons Lid, ag 
Die Selbsthilfe, Thetford 7 


treuer Ratbgeber für alle Jene, die 
durch Rain e Berirrungen ſich lei⸗ 
dend fühlen. Es leſe es auch Jeder, 


Schuckert & Co. 


Nürnberg, München, } $ 
Breslau, inſtallirten 
Köln, Lelozig, Hamburg, | bereits 


6500 Dynamos, 2502 
27 000 Bogenlampen, 
525 000 Glühlampen. 


N 
3 15 — 
ws N 


Die Choräle 
für die ebangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


für Orgel, Harmonium und Klavier 


Nach Auswärts gegen Einſendung von M. 4.20 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. (A. Naeh. 


Pfeiffer & Druckenmüller 
Fabrik für Trägerwellblech und Eiſen⸗Conſtructionen 


liefern nach eigenen Projekten ſowie vorgeſchriebenen Zeichnungen: 


Eiſenhochbauten aller Art, Brückenbauten, Dachtouſtructione 

——— SPECIALITATEN: . 
Ganze Bauwerke aus Wellblech, 
Bogendächer, schmiedeeiserne Treppen Fenster, 
Thüren, Stahlblech 5 Rollialonsieen eigener bewährter Systeme. 


Fofen. 


n Spezialität ſeit 1861. 


Lagelnaschinan 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Sehünehare-Berlin 


93 


40 
ll. 


freitragende 


r 


lalliuos, 380 m 1 
Ohne Anz a 5 M. us 


Kostenfreie Awöch, Probes 
Fahr Stern, Beriln, Rear er . 


Beiundes Wieſenhen 


kauft jeden Poſten gegen Casse 


Otto Köhler, 


Limbach, Sachſen. 


Pariſer 10395 


ummi-Neuheiten. 
Preisf. geg. 10 Pf.⸗Marke 
verſchl. Dreyer, 1 
aeihäft, Hannover, Warſtr. 


Wanzentod! 


einziges Radikalmittel zur 
Vertilgung von Wanzen, zu 
haden in Flaſchen à 30 und 50 
Pfennig bel 9894 


L. Eckart, 
St. Martin 14. 


Alles Zerbrochene 
Glas Porzellan, Holz u. w. klitet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt. 


Gläſer zu 3! und 50 Pfg. bei 
599 Paul Wolff, 
Drog., Wilhelmspl. in Poſen. 
Waren- 


Die H Fabrik 
von Raoul & Cie., Paris 
übergab mir den Verkauf 
ihrer neuesten Artikel und 
sende ich illustr. Preislisten 
arüber gratis u. diskret. 
M. Mähler, Leipzig 25. 7340 


9506 


1000 Briefmarken, ca. 17 g 


Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchted. überſeeiſche 2,50 M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zeche 
meer, Nürnberg. Ankauf Souich.. 
A ; . 8 


r 


